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Der einzige Weg
* Asquiths Rede über die Kriegs

ziele der Entente hat Klarheit ge
Waffen,  Klarheit vor allem für unsere Bun

zenossen.  über die in den letzten Mo-
„i seltsame Andeutungen gemacht wurden . Ter
aldemotratische Reichstagsabgeordnete Tr.
nd fetzte vor kurzem in einer Wiesbadener
ammlung auseinander , daß Deutschland mit

üälicht auf O e st e r r e i ch- U n g a r n auf den
.„ .gen Abschluß des Krieges drängen müsse,
eit in Russland die Demokratie das Ruder in die

genommen , sei von Oesterreich der eiserne
—_ beseitigt ; es drohe der Doppelmonarchie
einerlei Gefahr mehr , und da sei es natürlich,
' eine neue Stimmung in dem Lande unseres
bündeten Platz greife . Tie Rücksicht auf Oester-
h-llngarn hat bei der Haltung des Reichstages
>außergewöhnliche Rolle gespielt . Wir nehmen

t Ehre des Landes an , daß es unschuldig war
den Befürchtungen , die in Teutschland per

«chtet wurden . Es ist auch ganz falsch, zu be¬
haupten, für die Donaumonarchie drohe keinerlei
Gefahr mehr , seit in Rußland der Zar gestürzt
sch Wer das glaubte oder behauptete , wird durch

Reoe Asquiths eines Besseren belehrt . Tiefer
fische Staatsmann hat den Umgestaltungen
im Osten ein offenes Wort gewidmet . Es ist oer

der Entente , Italien nicht nur oie ita-
sprechenden Gebiete zu geben , sondern

is. was der Zipenninenhalbinsel sür die
ehnung des nationalen Lebens notwendig

„ überlassen . Asquith erkennt also voll und
l die Ansprüche Italiens auf die dalmatinische
: mi. Würden diese Ziele verwirklicht , dann
^Oesterreich - Ungarn nach dem Mittelmeere

! abgeriegelt , dann wäre es um seine Gr oss-
Stellung geschehen . Oesterreich -Ungarn soll

dem heldenhaften Serbien alles zurück-
und ihm überdies soviel Gebiet abtreten,

jene Räuberbande die Vvrtierrschaft auf dem
»n an sich reißen kann . Auch die Forderun-

nmäniens müssen nach den Worten Asquiths
big erfüllt werden . Berücksichtigt man
m , daß die polnische und slavische Frage
: werden soll , dann ergibt sich klar : W e r -

„ >ie Kriegsziele der Entente ver-
nrklicht , dann ist es mit Oesterreich-

“ ‘ Tn für alle Zeiten vorbei.  Es wäre
■tti  falsch , zu behaupten , daß nach deni

, der russischen Revolution jegliche Gefahr
^Oesterreich -Ungarn geschwunden sei. An der

'kelung der Donaumonarchie halten unsere
De nach wie vor fest. In die schmachvollen

gangen aber .kann unser Verbündeter nur
lligen , wenn er vollständig besiegt ist.

D«ch hinsichtlich Bulgariens  hat es im
der letzten Monate an den gleichen selt-

l Andeutungen nicht gefehlt . Noch vor weni-
i-agen erklärte ein bekannter Abgeordneter:
m Bulgarien der Friedensgedanke stärker

"^ itt , ist erklärlich ; auf die Stärke und
, . unserer Verbündeten war bei der Fric-
»chalution des Reichstages die gebotene Rück--
j Nl nehmen ." Wer solche Ausführungen hört

«est muß annehmen , daß die Preußen auf
oalkan gleichfalls mit der Erhaltung des

, Zustandes einverstanden seien . Hätte sich
!teu wirklich zu dieser Ansicht durchgerun-

dann würde es allerdings einen großen
ht ausgeübt haben , Teutschland und Oester-
^ugarn führen einen Verteidigungskrieg,

^^ Verbündeter auf dem Balkan aber ist in
.eingetreten , um seine nationalen Ziele

verwirklichen . Doch mit einem Verzicht geben
I^ ^ re Feinde nicht zufrieden . Aus den Worten

zst deutlich zu entnehmen .' daß auch
^8arten bei Friedensschluß seinen

Serbien und Griechenland
ölen hat.  Tie nationalen Ziele können

wrr erreicht werden , wenn der Vierbund
bleibt . Und Bulgarien denkt gar nicht

auf die Tobrudscha wie auf Teile des
Yen Staates Verzicht zu leisteu . Als seiner-
v bekannte Resolution im Deutschen Reichs¬
angenommen wurde , hat man nichts davon

W 'vie die bulgarische Presse darüber dachte,
lind wir über die wirkliche Stimniuug vrieu-

.■\ ]e bulgarische Telcgraphcnagentur stellt
e «u,fassung der ganzen bulgarischen Presse

niemand aus die Tobrudscha
^ " zersprengt enTeiledesnatio-

xbe£  verzichte.  Gleichzeitig wird die
Mg ausgesprochen , daß die Reichstagsent-

lg vom 19 . Juli Bulgarien nicht betresse,
ersieht man klar und deutlich , daß Bul-

. weiter kämpfen wird , bis es seine Ziele
hat . Dieser Wille wird gestärkt werden,

kg^ ^ Sosia Asquiths Rede in die Oessentlich-

M, Ausführungen des englischen Siaats-
haben Klarheit geschaffen . Für die En-

Îb t es keinen Frieden , bis Teutschland
». r̂ ?den i, , Frankreich und Belgien .nieder
f .;1' Elsaß -Lothringen abtritt und große Teile
L . dem unter russischer Herrschaft

■ n eu  Königreich Polen vereinigt , bis Oester-
LMgarn Trient und Triest , die ganze dal-

h . - Küste , Bosnien und Herzegowina , so-
Mbenbürgen seinen heritigen Feinden i'iber-
„yat , bis Serbiens Ansprüche aus bulgari-

befriedigt sind . Solche Forderungen
.wrr erfüllt werden , wenn der Vieröund

ndige Niederlage erlitten hat - Ta wir

uns nun aber stark genug fühlen , da wir trotz aller
Uebermacht auf den sicheren Sieg rechnen dürfen,
so bleibt uns nichts anderes übrig,
als weiter zu kämpfen , bis wir unsere
Ziele  erreicht haben . In letzter Zeit ist viel über
Belgien  geredet und geschrieben worden . Teil¬
weise ging man aus deutscher Seite soweit , von
dem Schicksal Belgiens Krieg und Frieden ab¬
hängig zu machen . Wir haben davor gewarnt,
daß von deutscher Seite feierlich auf Belgien
verzichtet würde . Tenn mit diesem Verzicht ist doch
der Friede nicht zu erreichen . Asquiths Rede hat
unsere Auslassung vollauf bestätigt . Wir mögen
alles herausgeben , was wir in drei langen Jahren
mit unserem Blute eroberten , tut nichts , der
Kampf dauert so lange , bis wir oder un¬
sere Feinde Sieger sind.  Diese für uns
selbstverständliche Tatsache teilt nunmehr Herr
Asquith aller Welt amtlich als die Ansicht Groß¬
britanniens und der Entente mit . Nicht aus
Teutschland allein hat man es abgesehen , sondern
ebenso sehr auf OesterWich - Ungarn , Bulgarien und
die Türkei . Tie vier Völker müssen zusammen
siegen oder zusammen untergehen , eine andere
Wahl gibt es nun nicht mehr.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier,  28 . September.

Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Auf dem Schlachtscldc in Flandern  steigerte
sich vom Mittag an der Feucrkampf wieder . Abends
lag Trommelfeuer ans dem Gelände östlich von
Aper «. Dort schritten dte Engländer zu starken
Teilangriffen  nordöstlich von Frezcnbcrg
und an der Straße Menin . Aus beiden Angrifss-
seldern wnrdc « sie dnrch Feuer und im Nah-
kampf zu ^ ückgew orse « . Am Weg Apern—
Paschendele sitzt der Feind noch in einigen Trich¬
tern unserer Froutlinie . A, . der Küste war abends
die Artillerietätigkeit lebhaft . Anch an mehreren
Abschnitte » der Front im Artois »ahm sie zeit¬
weise z» . ?
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

Nördlich der Aisne » nd in der Champagne
schränkte « schwache Sicht und Strichregen die Gc-
sechtstätigkeit tagsüber ei« . Abends lebte sie aus.
An mehrere « Stelle « hatten « nserc Erknndnnge«
guten Erfolg . Vor Verdun wnrde am Nachmittag
der Artillerickampf stärker.

Aus erfolgreichen Kamyfflügcn schossen in den
letzten Tagen Obcrlentnant Bertholdt  seinen
25., Leutnant Wüsthosf  den 22., Leutnant von
B ü l o w de» 21. Gegner ab . Oberleutnant
Waldhansen  gelang es gestern , ein Flugzeug
»nd zwei Fesselballone zum Absturz z« bringe «.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nnr in wenigen Abschnitte « zwischen Ostsee

und Schwarzem Meer erhob sich die beiderseitige
Fenertätigkeit über das gewöhnlich Maß.

Mazedonische Front
Anfklärergeplänkel im Sknmbi - und Strnma-

tal . Stärkeres Feuer uur im Becken von Monastir
nnd südlich des Doiransees.

Abendbericht
Berlin,  28 . Sept.

Flandern  lebhafter
nichts von Belang.

lW . T .-B . Amtlich .)
Artilleriekampf.

I»

Frankreich hofft auf große Ereigniffe
Zürich, 21.  Sept , Ter „Secolv " meldet anSFrant -»

reich: Alle verfügbaren Reserven  find an
dre Front abgegangen, (Nan glaubt , daß in
den vchKsten Tagen große Ereigniffe bevor»
st e h en,  dci Frankreich mit großen Hoffnungen crsüllM
können.

Die Schlacht in Flandern
Berlin,  28 . Sept , (W. V .) Nachdem der

chwere Großkamps an der Flandernsront am
26. September bis gegen Mitternackst fortgesetzt
war , löste er sich in Teilangrifse auf , die bis
zum Morgen des 27 , September andauerten , Vor¬
mittags hielt sich die Artillerietätigkeit bei gün-
ttgem Wetter in nräßigen Grenzen , G :gen Mit¬
tag setzte erneut von 5po l l e b e ke bis in Gegend
Z a m d w o o r e s e Trommelfeuer ein . Um 7 Uhr
abends erfolgte , von mehreren Tanks begleitet,
ein starker englischer Feuerangriff in der Gegend
St . Julien , Zu lgleicher Zeit lag auch ans unseren
Stellungen nordöstlich Menzenberg bis Zamd-
woorse stärkstes Trommelfeuer , dem ebenfalls ein
starker englischer Vorstoß in Gegend östlich Hooge
folgte . Beide Angriffe wurden unter blutigen
Verlusten für den Feind im Feuer und im Nah¬
kamps abgeschlagen . Die Blutopfer Eng¬
lands  in diesem aussichtslosen Kampf tmt> die
U-Bootbasis steigern sich infolge der andauernd
wiederholten Angriffe und bei dem rüch 'ichtslosen
Menscheneinfatz in erschreckender Weise und las¬
sen sich in eine Linie stellen mit der nutzlosen
Menschenverschwendung Brussilows , Mvelles und
Cadornas . An der Arras - und Aisnefront war
die Artillerietätigkeit zeitweise stebhast . Eigene
Stoßtrupps und P .itroui l nUnternehmungen
brachten uns Gefangene ein , Oestlich der Maas,
südöstlich Beaumont , griffen Stoßtrupps schwarzer
Franzosen unsere Gräben an . Sie wurden unter
schwersten Verlusten im Mähkampf abgewicsen.
Bon 10 Uhr vormittags an lebte die Feuertätig-
keit aut , steigerte sich von Mittag an gegen den
Wavrille -Wald zu größter Heftigkeit nnd griff
bis in die Gegend Vezonvaux über . Erkannte

feindliche Ansaminlung n wurden mewäch unter
^rksamstes Vernichtungsfeuer genommen . Auch
nordllch St . Mihiel brach ein dreimäl 'ger Vorstoß
einer stärkeren feindlichen Abteilung in den frü¬
hen Morgenstunden des 27, in unseren F .ner zu-samttren.

Die Zustände in Petersburg
botm  28 . Sept , Nach übereinstimmenden

Lusfagen zahlrncher , gestern und heute aus Peters¬
burg hrn eingetrostenen Flüchtlinge,  darunter
uberwtegend Engländer,  die offen einge»
stehen, daß ce auf Anraten des englischen Botschafters
:Bnchana.-i Rußland fluchtartig verlassen hätten , lebt

tersburg  in der bangen Erwartung
schw er st c r U nru h e n, ;reiche die Bol 'rhewiki tzum
Sturz Kermstts vorbereiteten . Aus Grcmü dieser Zeug»
nttse pt an solchen Ausbrüchen ivohl kaum mehr zu
zweifeln, lieber dce Möglichkeit ihres Gelingens läßt

stch bei dm dauerndm Schwankungen des Arbeiter»
und Soldatmrats , dcssm Vollversammlung und Aus¬
schüsse einander widersprechende Beschlüsse fassen, nicht
emnial erne Vermutung aussprechen. Nach den hmte
morgen hier vorliegendm Meldungen wurden ununter-
brochm Verhandlungen zwischen Kerenski .und seinen
Gegnern geführt. Auch ist die Stimmung in Moskau
rn der Provinz und hei einmr großen Test der Arm e,
lvv Kerenski überall starken Anhang hat , völlig un¬
geklärt, fodatz man selbst bei den schwersten Erschütte¬
rungen , die in Petersburg eiutreten könnten, die Ein-

dieser drei Faktoren abwarten muß . Neu¬
trale Rerscnde erzählen, daß sie in den letzten Tagen
vor ihrer Abreise eine steigende Erbitterung
gegen die Engländer  beobachtet hätten , btton-
ders m -Ostisterstreifen , wo man offen ausgeiprochei,
habe, baß der einzige Ausweg aus dem unentwirr-
barm Chaos nur durch die deutschen Waffen
erschlossen werden könne.

Die Rede des Kanzlers
(sx)  Die Ausführungen des Herrn Dr . Mi¬

chaelis  im Hauptausschusse des Reichstages
haben , wie zu erwarten war , keinerlei Ueber-
raschung gebracht.  Mit besonderem Nach
druck erörterte der erste Beamte des Staates d i e
Schwierigkeiten in den Ländern un¬
serer Feinde.  Ter Augenblick rückt näher und
näher , da sich die Krisen allerwärts zur Kata¬
strophe verdichten . Auch wenn ' der Unterseeboot¬
krieg nicht den von uns erhofften Erfolg hätte,
würde der Zusammenbruch unvermeidlich sein.
Trotz schärfster Zensur sickern Nachrichten ernster
Art aus Italien durch . Tie Stunde kommt , da
sich der treulose Verrat furchtbar an Land und
Volk rächen wird . Und kein Retter findet sich für
die unglückliche Nation . Von einem neuen !Gesichts-
punkte aus beurteilt der Kanzler die Lage in
Rußland . Hier schrecken die leitenden Männer
vor der Demobilisierung zurück , weil sie über
das Land eine neue Katastrophe verhängt . Und
doch : der Schritt zum Frieden muß über kurz
oder lang getan werden . Daß Frankreich wirt¬
schaftlich und finanziell schwer leidet , steht außer
Frage . Bisher ist es England gelungen , dem
bedrängten Bundesgenossen Hilfe zu leisten . Doch
das wird infolge unserer Unterseeboote bald auf¬
hören . Dr . Michaelis ist ein nüchterner Kopf.
Wenn er so offen über die Lage in den feindlichen
Ländern spricht , dann stützt er sich zweifellos auf
beweiskräftige Tatsachen . Hier wird uns wiederum
bestätigt , daß wir innerlich gefestigter dashehen
als die Entente . Zur Stunde sucht man noch
durch hohle Phrasen die Länder über den Ernst
der Situation zu täuschen.

Ganz mit Recht lehnt es der Reichskanzler
ab , die Friedensziele in ihren Einzel¬
heiten bekannt zu geben.  Für eine solche
Haltung sprechen gewichtige Gründe . Wer heute
vorschlägt , sich unzweideutig über Belgien zu
äußern , dem fehlt jeder staatspolitische , aber auch
jeder realpolitische Blick. Ganz abgesehen davon,
daß wir mit der Bekanntgabe der Einzelheiten
doch nicht ,zum Ziele gelangen . So lange der
angeblich gemäßigte Asquith maßlose Kriegsziele
ausstellt , so lange können alle Einzelheiten nur
einen schädlichen Einfluß haben . Tie Friedens¬
resolution des Reichstages , die doch klar und
deutlich jede gezwungene Gebietserweiterung ab¬
lehnt , ist spurlos an den Völkern der Entente
vorüber gegangen . Mit Entschiedenheit stellt der
Kanzler als den Willen der Reichsleitung fest,
daß die Kciegsziele nicht präzisiert werden . Er
bittet Reichstag und Presse , sich auf den gleichen
Standpunkt zu stellen . Diese Bitte wird nicht
ungehört verhallen . Deutschland hat wahrhaftig
alles getan , um das Ende des Krieges herbeizu-
sühreu , ivejter zu gehen , würde in : höchsten Grade
schädlich sein.

Auf einen Zwiespalt des deutschen
Volkes hoffen die britischen S . aats-
lenker.  Wir wollen offen eingesteheu , daß die
letzten Wochen ivenig erfreulich waren . Ter Streit
um die Reichstagsresolution hat viel unnütze
Krastverschwendung erfordert . Man mag sich zu
jener Kundgebung stellen wie man will , darüber
herrscht - Einigkeit , daß sie uns dem ersehnten
Ziele nicht näher gebracht hat . Unsere Feinde
wollen alles gewinnen oder alles verlieren.
Nenne man es nun Verblendung , nenne man es
Wahnsinn , an der Wucht der Tatsachen lomucen
wir leider nicht vorbei . So haben denn Deutsch¬
land und seine Verbündeten wiederum das ge¬
meinsame Kriegsziel : Stand halten und kämpfen,
bis die Vernunft bei der Entente siegt . Ta , so
meinen ivir , ist es unnütz , sich zu entzweien und
sich darüber zu streiten , was wir in Frieden ver¬
langen müssen . Wenn die Stunde des Sieges gc-
konimen ist, wenn das Haus nicht mehr in ' Brand
steht , dann haben wir noch Zeit genug , unsere
Meinung zu sagen . Tann wird es auch Hinden-
burg möglich sein , sein gewichtiges Wort zur
Geltung zu bringen . Im Angesicht des
neuenKampfessolltenwirdarumvon
neuem Burgfrieden schließen.  Dadurch
werden Großbritannien am schnellsten die Augen
geöffnet . Und wenn uns dann Gott den vollen
Sieg zusallen läßt , dann werden wir schon wissen,
wie wir Deutschlands Zukunft sicher zu stellen
haben.

Berlin,  28 . Sept . Der Haupausschutz
des Reichstages  begann heute vormittag mit
der Beratung über die auswärtige Politik . Reichs¬
kanzler Dr . Michaelis und der Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes v. Kühlmann waren an¬
wesend. Zunächst wird die Papstnote behandelt
Dazu ergreift der

Reichskanzler
das Wort zu einer Rede über die allgemeine
Lage.  Er begann mit warmen Dankesworten
an Heer und Heimat und mit einem Rückblick auf
die glänzenden militärischen Erfolge der letzten
Wochen. Sodann betonte er die volle Einheitlich¬
keit und Uebereinstimmung der politischen Füh¬
rung bei uns und unseren Verbündeten und ge¬
dachte in herzlichen Ausdrücken des gemeinsamen
Waffenruhmes und der Waffenbrüderschaft der
Bierbundmächte . Er besprach weiter den befrie¬
digenden Stand unserer Beziehungen zu den Neu¬
tralen , die auch durch die unerhörten Anstreng¬
ungen der feindlichen Presie nicht gestört werden
könnten . Der Schweiz , den Niederlanden
und Spanien  wnrde für ihre selbstlose Tätig¬
keit auf dem Gebiete der humanitären Kriegsfür¬
sorge besonderer Dank ausgesprochen . Der Reichs¬
kanzler hob hervor , daß wir die den Neutralen
durch den Wirtschaftskrieg der Entente , an dem'
sich neuerdings die Bereinigten Staaten mit ganz'
besonderer Rücksichtlostgkeit beteiligen , zugefügten
Leiden aufs lebhafteste bedauern  und daß ivir
stets bereit sind, an der Versorgung der Neutralen
mit notwendigen Bedarfsgütern soweit teilzuneh¬
men , als die Anspannung unserer eigenen Kräfte
und Hilfsquellen durch den Krieg dies zuläßt.

In kurzen Strichen zeichnete der Reichskanzler
hierauf den Stand der Dinge in den feind¬
lichen Ländern.  Die wirtschaftlichen und
finanziellen Schwierigkeiten Frankreichs  neh¬
men rasch zu. Noch schärfer macht sich die wirt¬
schaftliche Not mit ihren innerpolitischen Begleit¬
erscheinungen in Italien  fühlbar , wo Negie¬
rung und kriegsfreundliche Parteien die wachsende,
immer energischer vorgehcnüe Friedenspropaganda
mit den größten Anstrengungen niederzuhalten
suchen. In England  übt unser U - Boot-
krieg  seine sichere und unerbittliche Wirkung
aus . Nur die trügerische Hoffnung auf einen
Zwiespalt bei uns läßt die leitenden britischen
Staatsmänner heute noch an Kregszielen festhal-
ten oder noch solche verkünden , die mit den politi¬
schen und wirffchaftlichen Lebensnotwendigkeiten
von Deutschlands Stellung unvereinbar sind . In
den Vereinigten Staaten  sucht die Regie¬
rung mit allen Mitteln , auch durch unerhörten
Terrorismus , die bisher in weitesten Kreisen feh¬
lende Kriegslust aufzustacheln . Wir sehen dem an¬
gekündigten militärischen Kräfteeinsatz der Union
ruhig und zuversichtlich entgegen . In Rußland
herrscht eine schwere Wirtschaftskrise , insbesondere
sind die Transportmittel den Ausgaben , die der
Frieoensschluß bringen wird , in keiner Weise ge¬
wachsen. Die Frage einer künftigen Demobilisie¬
rung liegt wie ein Alpdruck auf der neuen Regie¬
rung . Die leitenden Staatsmänner , zur Hälfte
abhängig von den Arbeiter - und Soldatenräten,
zur anderen von ihren englischen und amerikani¬
schen Geldgebern , scheinen so gut wie keine Bewe-
gungsmüglichkeit nach außen mehr zu besitzen. Zur
Zeit gibt es in Rußland noch niemanden , der die
Kraft stndet , gegenüber dem Chaos und den En-
tentceinflüssen die allgemeine Sehnsucht nach Frie-
den zu verwirklichen.

Der Reichskanzler kam dann auf unsere
Antwort auf die Pap st note  und auf die
Frage der Kriegsziele zu sprechen. Er führte dazu
aus : Die deutsche Antwort ist, soweit sich bisher
übersehen läßt , bei unseren Freunden und Ver¬
bündeten beifällig , bei der Mehrzahl unserer Geg.
ncr mit offensichtlicher Verlegenheit ausgenommen
wurden . So weit eine Kritik auch von befreun¬
deter oder wohlmeinender Seite versucht worden
ist, richtet sie sich in erster Linie dagegen , daß posi¬
tive Erklärungen über Ei n z e l f r a g e n in der
Rote nicht gegeben waren . Es ist nicht ver¬
ständlich, wie ein Kenner der internationalen
Lage und der internationalen «Gebräuche jemals
daran glauben konnte , wir würden in der Lage
sein , in einer einseittg von uns gegebenen öffent¬
lichen Erklärung die Lösung sv wichtiger Fragen,
die im unlösbaren Zusammenhang mit dem gan¬
zen , bei evciltuellcu Friedensverhandungeu zu
besprechenden Fragekomplex stehen , durch eine
einseitige E r k lä r u n q zu unseren
Nngunsten fest zu legen.  Jede derartige
öffentliche Erklärung im gegenwärtigen Stadium
könnte nur verwirrend  wirken und die
deutschen Interessen schädigen.  Wären
wir auf Einzelheiten eingegangen , so würden —
das läßt sich aus der Haltung der uns feindlichen
Pre „ e schon heute mit Sicherheit erkennen — die
Parole im Lager der Gegner gewesen sein : die
deutschen Konzessionen sind als Zeichen der wach-
vollkommen selbstverständlich und deshalb als
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mcrtlu § xu buchen. Wir wären dem Frieden nicht
um einen SchEt näher gekommen , im Gegenteil.
Die Ueberzeugung auf Seiten der Gegner daß nur

R Set Nische VoH » » eit « « g TamStais. LS. September l\

haben könnte , eine für jeden diplomatischen Tech¬
niker so vollkommen unerklärliche Haltung einzu-
ueümen . hätte bestimmt kriegsverlängernd gewirkt.

Fch nehme für die Reichsleitung des Recht in
Anspruch , daß die leitenden Staatsmänner in
allen feindlichen Staaten für sich in Anspruch ge¬
nommen haben und noch bis in die neueste Zeit in
Anspruch nehmen . Ich mutz den Standpunkt der
Reichsleitung klar feststellen, von dem w,r uns

.nicht trennen werden Ich mutz es setzt ablehnen,
unsere Kriegsziele zu präzisieren und unsere Un¬
terhändler festzulegen . Wenn sich dte Mitglieder
des hoben Hauses und der Presse mit uns ans
diesen Standpunkt stellen wollten , würde die Si¬
tuation unendlich erleichtert und gefordert und oer
Weg zum Frieden würde von vermeidbaren
Hemmnissen zum Segen des Vaterlandes befreit
m*er öcn

«um Schlüsse wandte sich der Reichskanzler
gegen die A n t w o r t W i l s o n s aus die Papst¬
note Der Versuch Wilsons , zwischen Volk und
Regierung in Deutschland Zwietracht zu säen , „ t
aussichtslos . Die Note hat das Gegenteil dessen
erreicht , was sie wollte , sie hat uns fester zusam¬
mengefügt in dem barten Willen , jeder fremden
Einmischung entschlossen und kraftvoll Trotz zu
bieten . Die flammenden , aus tiefer Empörung

'heraus geborenen Proteste , insbesondere des
EReichstagspräsidenten , haben dies bestätigt . So
wenig wie die Wilsonsche Note wird irgend ein
anderer feindlicher Versuch im deutschen Volke den
Geist des 4. August 1914 überwinden . Dieser Geist

'roirö leben und siegen so lange uns der Ring der
Gegner zur Verteidigung unseres Daseins und
unserer Zukunft zwingt.

Nach dem Reichskanzler ergreift Staatssekretär
v. Kühlmann  das Wort.

Anschließendan die Ausführungen des HerrnReichs-
'kamters möchte ich mir gestatten, noch) einige Punkte
der Lage Europas näher &iu beleuchten. Vor altem
will ich mit wenigen Worten aus die in den heutigen
Morgeubiättern erschienenen Nachrich"cn eingehen, eS
existiere eine deutsche Note über Belgien.

.Ich 'will die Nachrichten im einzelnen nicht verlesen.
Ich kann sie mit wenigen Worten abtun . Sie sind die
dreistesten Erfindungen,  die mir icmals in
Meiner politischen Praxis vorgedommen sind. Sie sind

Ewahrscheinlich sranzösischm Ursprungs . Au der Sache
ist kein wahres Wort . 'Der Telegraph hat uns gestern
und außerdem heute früh die von Reuter üdermitteltev
Auszüge aus einer Rede gebracht, die der Führer der

iOpposition im britischen Unterhaus , Mister Asguith,
gehalten hat . Ein Landsmann von Asguith , ein
distinguierter britischer Schriftsteller , hat einmal den
gegenwärtigen Zustand der europäischen Tiplrm ' t e da¬
hin gekennzeichnet, daß sie darin bestände, daß die
leitenden Staatsmänner verschiedener Nationen sich

'von öffentlicher Rednertribüne anschrien. Wenn die
Reuterschen Auszüge ein gewisses Bild dessen geben,
was Asguith geslagt hat, so glaube ich jedenfalls sagen
zu können, daß er Ms auf dem Wege, der für' Europa
nötig ist, um keinen Schritt gefördert hat.

Ich komme nun zu dem eigentlichen Thema unserer
jetzigen Beratung , zur Note Seiner Heilig¬
keit des  Papstes . Wie immer auch das unmitel-
bare Êrgebnis des päpstlichen Friedensschritts sich
gestalten möge, dies eine stehe ich nicht an . schem letzt
zu jagen , daß diese mutige Initiative des Papstes , d.r,
aus hoher Warte stehend, gestützt auf die ehrwürdige
Tradition eines mehr als tausendjährigen Priester¬
amtes , besonders zum Mittleramt sich berufen fühlte,
in - er Geschichte dieses ungeheuren Böller kam vs.S.
bedeutet, daß dies als unverwelkliches Ruhmesblatt
in den Annalen der päpstlichen Diplomatie erscheinen
wird . Es w a r eine Tat,  daß der Papst das Wort
vom Frieden in das vletümmel eines Kampfes ge¬
worfen hat , der droht , Europa in eine von Blut ge¬
tränkte Trümmerstätte zu verwandeln . Gerade das
deutsche Volk und die deutsche Regierung , deren Be
wutztfein ihrer Stärke und inneren Sicherheit es immer
leicht gemacht haben, ihre Bereitwilligkeit zu cinem
ehrenvollen Frieden zu betonen, haben allen Grund,
die Initiative der Kurie dankbar zu begrüßen, die es
Ihnen ermöglicht hat , die nationale deutsche Politik
aufs neue in klarer und unzweideutiger Weise darzu¬
legen. Ich sage mit Absicht: nationale Politik . Denn
ich hoffe und glaube, daß die Antwortnote der deut¬
schen Regierung sowohl ihrer Entstehung als ihrem In¬
halte nach, soweit diese überhaupt irgend als ein politi¬
sches Dokument bewertet werden kann, den Willen der
überwiegenden Mehrheit des deutschen Volkes ver¬
körpert. Mcht nur durch das erste Ergebnis'
eines Zusammenwirkens  zwischen allen Ver¬
tretern der Regierung und den Vertretern des deutschen

-Parlaments , das hier versucht worden ist. In solcher
Juttnrität in das Zusammenarbeiten , wenn mein Ge¬
dächtnis mich wicht trügt , selbst in rein varlamentiari-
schen Ländern nicht versucht worden. Gerade dres Zu-

samnwlrwirken, fern Verlauf und seine Ergeonisfe, kön¬
nen , dies darf tch wohl aussprechen, einen Staats¬
mann , dem die deutsche Politik am Herzen liegt,
zuvcrstichtlich und hoffnungsvoll stimmen. Eme aus¬
wärtige Politik , die nicht in ihren breiten , wesentlichen
Grundlagen von der Zustimmung des Volkes und der
Zustimmung der erwählten Vertreter des Volkes ge¬
tragen ist, kann den schweren Kauipf gegen das Aus¬
land nrcht durchführen. Im Auslände wird häufig
mit der Legende operiert , es gäbe in Deutschland eine
Politik der Regierung und eine Politik des Volkes.
Dies ist heute ganz bestimmt Legende, und nichs kann
die Legende gründlicher zerstören, als wenn auch Sie,
meine Herren , sich geschlossen der in imferer Ant¬
wort an Seine Heiligkeit niedergelegten PoiiNk an-
schließen. Aus die törichten Behauptungen , als be¬
ständen im Schoße der Regierung selblt weit aus¬
einandergehende Ausfassnngen, als zeigten sich unter
den leitenden Männern selbst, oder gar zwischen der
Reichsleitimg und jenen genialen Heerführern ^ denen
nur nächst Gottes Hilfe es verdanken, daß >r.«ur>ch-
land dasteht, wie es heute steht, brauche ich mcht
cinzugehen. Diese Ausstreuungen sollten der verdien-

Reich. alS Fiktion und Erfindung Mrmkweiien Tre
deutsche Politik schöpft gerade aus dem Mwutzttem ihrer
vollkommenen Einigkeit mit dem deutschen Parlament
die Kraft , mit Ruhe und . Wurde und ZlelbeivußtseiN
die Wege zu gehen, die für die Große unb j^ nt
Wicklung Deutschlands  nötig find, -sch, wurde
Bedenken haben, auf die Einzelheiten der Rote zu
sehr eiuzugehen. Sie steht als sestgesügt und An«
ist mit Stein so fest verklammert , daß jeder Berfuch,
einzelnes hcrauszuheben , einzelnes zu kommekrtieren,
die Wirkung nur abschwächenkonnte.

An die Rede des Staatssekretärs Motz sich eine
lange Diskussion , in dessen Verlaufe der Reichs¬
kanzler  erklärte : „Em freisinniger Abgeord¬
neter hat richtig ausgeführt , datz die Stellung der
Reichsleitung zu den Kriegszielen durch meine
Antwort auf die päpstliche Friedensnote klar um¬
schrieben wird . Da in dieser Antwort d,e Frie¬
denskundgebung vom 19. Juli ausdrücklich er¬
wähnt ist. bedarf es weiterer Darstellungen nicht
mehr . Im übrigen habe ich folgendes zu erklären:
Die in dey letzten Wochen lebhaft erörterte Noch-

lichung der Depeschen gegriffen , um das
nrs zwischen uns und Argentinien von « _
stören . Die Lage in Argentinien ist jetzt
schwer zu übersehen , wo wir keinen Ges,
mehr don haben und auf die Meldung der *
lichen Nachrichtenbüros angewiesen sind. Die'
Ziehungen zu Spanien sind in den Grund »«
gut , wie dies den Absichten der Monarch« r
der Völker entspricht . Für Spanien finÄ'
Schwierigkeiten , die sich aus dem Tauchboy»^ -
ergeben , besonders grotz. Die Auseinand,?
setzungen sind nicht immer leicht. Es bestehen
spanischer Seite Wünsche, die wir nicht immer ^ L
füllen können , soviel wir auch wünschen, dem
Nischen Volke entgegenzukommen Bisher
doch stets ein Weg gefunden worben , der für Ur
Völker erträglich war . Der Staatssekretär
dann in sehr herzlichen Worten auf die Fürs»
und Liebestätigkeit der Holländer ein , auf die
beit ihrer Ambulanz in Gleiwitz , die Aufnal,,„.
der deutschen Kinder , den Austausch und - ft_ _ ^ Ö o f »tt 9Tfl*S Ll.. .
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Darum zeichne!

NM so höher anzuerrenneu , ars vvuano «SIMS
wirtschaftlichen Blockade der Entente erhebt
leide . Ueber ein kommerzielles Abkomme«,
im wesentlichen den Holländern Kohlen und u»z
Vorteile auf dem Gebiete des Kreditwesens
soll, werde noch verhandelt . Eine voll« Einig,,,
sei noch nicht erzielt . Doch lätzt der auf best«,
Setten vorhandene gute Wille hoffen , datz
zum Abschluß kommen wird . Die unerfreulich.
Wirkung der amerikanischen Publikation j,
Schweden wirb , wie der Staatssekretär annimm,
überwunden werden können . Ueber die inneres
Folgen der schwedischen Wahlen ist noch kein klarrz
Bild zu gewinnen , doch wirb an der korrekte,
Haltung Schwedens durch ihren Ausfall nichts ge,
ändert.

Der österreichische Bericht
Wie «. 28 . Sept . tW. T .-B . Nichtamtlich .» Am,,

lich wird verlautbart:
An der Tiroler Front stellenweise erhöhte

Kampftätigkeit . Sonst nirgends besondere tf t!
eigniffe.

Tas „D '
licht eine Er
Mitglied
jerzeichnet'
fftederho ter

m
teu Lächerlichkeit preisgegeben werden. Alle genann¬
ten Stellen arbeiten täglich und stündlich m voller
Harmonie aufs engste zusammen. Eene Entscheidung
wirklich vitaler Fragen , an den der Eoncentus coufenfus
fehlen würde , ist nicht denkbar.

Nun , meine Herren , ich stehe nicht an , zu er¬
klären, datz ich von dem harmonischen Zusammenwirken,
wie es sich in dem engen Zusammenarbeiten m der
päpstlickMi Note zwischen Parlament und Regierung
ergeben hat , die besten, für die Zukunft ho' fnungs-
vollsten Eindrücke gewonnen habe, ^ ch nun ba der
Vertraulichkeit , die wir aus schw.rwiegenden Gründen
für die Verhandlungen des Siebener -Ausschuises fest¬
gesetzt haben, auf Einzelheiten heute mcht emgehen,
halte es aber doch für wertvoll , sestzustellcn — es
liegt darin teilte Indiskretion , denn dieseloe § est-
stellung ist vor einigen Tagen in der Tagespreiie er-
folgt '— datz die 'Grundlagen der deutschen An lvort-
note so wie sie von der Regierung vorgelegt worden
sind ' den Vertretern aller Parteien annehmbar er¬
schienen. lind somit kann ich. glaube ich mit vollem
Rechte sagen zu können, alle Versuche unserer Gegner,
an den Grundlagen unserer auswärtigen Poritll zwi¬
schen die deutsche Regierring Und das deut,che Volk einen
Keil Tu treiben , als stehe das deutsche Volk in der aus-
märtigen Politik nicht geschlossen hinter Kaiser und

richt , datz die Reichsleitung bereits mit dieser oder
jener feindlichen Negierung  nt Verbin¬
dung gereten sei und daß hierbei nach einer wie
ich höre — ziemlich verbreiteten Auffasiung die
deutsche Reichsleitung von vornherein besetzte
Gebiete  und somit die wertvollsten Verhand-
lungsvvrteile für kommend« Friedensverhand¬
lungen außer Preis gegeben haben sollte, ist un¬
zutreffend . Ich stelle fest, die Reichsleitung hat für
mögliche Friebensverhandlungen freie Hand,
üiesniltauchfürBelgien.

Bezüglich des Falles Luxburg sagte Staatssek¬
retär von Kühlmann:

„Sobald durch die Publikation der amerlkani-
kcben Reaicrung die Depeschen des Grafen Luxburg
bekannt wurden , sind die nötigen Schritte ergrif¬
fen worden , um den Grasen Luxburg hierher zu
berufen . Er wird sich hier zu verantworten haben
Dem argentinischen Gesandten hat das Auswärtige

unverhohlen ausgesprochen , daß wir die

Die verspätete Rotenübermittlung
B e r n , 28 . Sept . (SS. B .) Ter römische Dorre,

spondent der „Stampa " drahtet : Ter .Ffsserda-
tore Romarro " meldet die Ankunft des amt¬
lichen Wortlautes  der bisher durch die
Grenzsperre verzögerten Antwort der Mittel,
machte an den Papst.

Lloyd George und Painleve
G e n s , 29 . Sept . „ Echo de Paris " und „Jour-

nal des Teb ." melden , daß die Zusammenkunst
zwischen Llvhd George und Painleve  ledig¬
lich der Beratung über die Beantwortung des
Friedensangebots des Papstes  gegolie»
habe . Tie Kriegsziele Frankreichs und Englands des Zentrui
seien unverrückbar die gleichen geblieben . Tal Mitzenden
schließe jedoch die Möglichkeit nicht aus , daß mm s w
in Unterhandlungen über die Friedensangebot
des Papstes eintrete . Tie Antwortnote der »
tente werde in etwa 14 Tagen dem Ba>
überreicht.

Die demokratische Konferenz
Petersburg,  28 Sept . (W'. B ) Meltz

der Petersburger Leleaxivben -Agentur . Jim
Uhr nachmittags wuroe in dem mit roten Fa
und Bändern geschmückten Saal des großen
tischen Theaters in Gegenwart Von 1200
asten Teilen Rußlands herbei geeilten Vertre
die demokratische Konferenz  erosf
Die gesamte vorläufige Regierung mit W
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Fassung der Depeschen unseres Gesamdten miß¬
billigen und datz ihr Inhalt keinen Einflutz auf
die Entschlüsse der deutschen Regierung gehabt hat.
Die befriedigende Regelung des „Toro -Zwischen¬
falles ist der amerikanischen Regierung recht un¬
angenehm gewesen , daher hat sie zur Ve rossent-

löge und mehrere Mitglieder des diplomatis^
Korps in einer 'besonoeren Loge . Ter VorsltztW
iws Hastptvoll 'zugsausschusses des Arbeiter - us
Soldatenrats , Tschcheidse.  erwarte dre M
f»renz für eröffnet und hielt eine Rede , tn «q
er die Gründe für die Einberufung der Konfem
und namentlich die außerordentlich schwere ~'J
de« Landes und die ernsteste Notwendigkeit ,t
Bildung einer revolutionären Regierungsgest
detonte die «Neu Elementen verantwortlich tck
und auf die sie sich stützen könnte . Ter Borsib
des Rotes der Bauernabgeordneten , Awksenm
va qte : Ter Augenblick ist gekommen , in dem'
Demokratie alle ihre politische Weisheit auft
tcn mutz , um die Errungenschaften ori
Revolution zu retten,  die von emer
Mieder gut zu machenden Katastrophe oebv
ist wenn diese nicht jetzig beschtzvoren wird.

Erzählung von Fritz Ritzel
8-rtptzimg. iRachdr- ck verbot«».,

Herr Hohenfels brach das einen Moment
nach dem Eintreten des SchilMermeisters herr¬
schende Schitveigeu und sagte mit einer Stimme,

j>er man durch den Z.rung , welchen sich der
Sprecher uuferlegte , ein leises Beben anmerkte:
„Sie wünschen mich in einer dringenden Awzelc-
qenheit zu sprechen, Herr Hochfeld ? Irre ick, nicht,
so betrifft diese Ihren Herrn Sohn und den un¬
glückseligen Vorfall , der ihn von hier sorlge-
trieben hat ?"

„Sie wissen , warrlm ich komme ?" entgegnet«
der Schlossermeister verbiüfst , um sodann in
festem Tone fortzusetzen : „So ist es Inen also
bekannt , daß mein Sohn Karl in falschem Ver-
'dacht steht und daß ein anderer —"

„Schonen Si >e die Gefildle eines Vaters lmo
bedenken Sie , wie schwer es mich trifft , mir selbst
sagen .zu Müssen , daß mein eigner Sohn ein Dieb
gewesen ist !" unterbrach ihn S>err Hohenfels
„Der liebe Gott möge Sie davor bewahren,
hflä innerlich durch 'nimachen was ich durchgemacht
Haie , seitdem sch die Ueberzeugung hatte , daß
mein eigen Fleisch und Blut den Namen , den ich
mit Ehren trage , auf das Nichtswürdigste befleckt
hat . Sie haben selbst Kinder , Herr Hochsc'.d,
wissen , wie sehr eines Vaters Herz an seinen Kin¬
dern hängt — aber glauben Sie mir , es ist mir
eine Beruhigung , daß der liebe Gott es so gefügt
hai wie es gekommen ist . Lieder soll mein Lohn
evt sein , als , vor aller Welt mit Schande 'be-
laoen ! 'Er , der Schuldige , ist nicht mehr zur
Verantwortung zu Ziehen — lassen wir ihm seinen
Frieden !"

In einem bittenden , fast beschwörenden Tone
haite Herr Hohenfels gesprochen und sich am
Schluß seiner Rede , wie um seine innere Be¬
wegung zu verbergen , nach dem seitlichen Fenster

^ Wieder bemächtigte sich Konrad Hochfelds ei.
was wie eine leichte Verwirrung . Ein derartiges

'Begegnen hatte er von dem als so stolz und
unnahbar verschrieenen .Herrn Albrecht Hohen-
fels nicht im entferntesten erwartet . Borberertst
war er darauf gewesen , baß der vornehme Herr

Nachbar ihn von oben herab behandele , die Tat !
seine « Sohnes ableugne , oder doch mindestens w
Zweifel ziehe - statt dessen begegnete er „ruch¬
sichtsloser Offenheit , einem durch nichts befchontg-
ten Eingestehen . In oen ersten Minuten lerne
er ven Seelenzustand des Mannes kennen , zu dein
er gekommen tttar . um unter allen Umstanden
sein Recht zu erzwingen . Ein Gefühl des Mitleids
überkain ihn mit dem Gegner , der , selbst schuld .o»,
für den Frevel des ungeratenen , im Grabe liegen¬
den Solmes büßen sollte dessen ungeschmm -tes
Wesen ihn . den auf sein Recht Pochenden ent¬
schieden sympathiW berührte und unwillkürlich
klang seine Stimme milder , als er jetzt erwiderte:
.Fch hin der letzte, der einem Verstorbenen « teine

ins Grab nachwirft ! Ter liebe Gott möge ihm
vergeben ! Aber , so leid es mir wegen Jl )iren
tut , oie Sache aufs Tapet zu bringen — auf
irgend eine 'Art muß der wirkliche Tatoestand
festgestelft werden ! Es handelt sich um nicht ».
Kleines — der ehrliche Name meines Sohnes'
mein ehrlicher Name , steht auf dem Spiele ! Hier
find die Beweise , die ich mir VeriWafft habe —
die Schecks, die Ihr verstorbener Sohn bei der
Fndustriebank entwendet hat und die Erklärung
des Bankhauses Firnhaber u . Gö., daß - wieder
Ihr Sohn die Beträge erhoben hat Einen Zwei¬
fel gibts ' s nicht — da ist alles so klar —"

„Und wftrum ." unterbrach Herr Hohenfels
hastig den Sprecher , indem er die ihm entgegen-
gereichten Papiere mechjarrisch ergriff und betrach¬
tete „warum Herr Hochseld . Sind Sie nicht gleich
mit ' diesen Papieren vor die Oeffentlichkeit ge¬
treten ? Warum rufen Sie es nicht in alle ~~>eU
hinaus : Max Hohenfels i[l  der Dieb gewesen,
wenn diese Beweisstücke urwiderleglich sind , wie
ich ja annehmen muß ?"

„Warum , Herr Nachbar ? Das kann ich Ihnen
schon verraten ! Wär 's mir nach'gegangen , dann
wäre ich in der ersten Rage hingelausen und
hätte es so gemacht , wie Sie sagten ! Aber der
Karl mein Sohn , den doch die SaM am meisten
angeht , der wollte nicht . Hat mich brieflich fast alle
Tage davon abgehalten und hat mir durch feinen
Freund den Friedwald , der ja früher bei Ih¬
nen im ' Geschäfte war , so lange zusetzen lassen,
bis/ch  nachigegeben habe . Wär 's meinem Karl

> seirkem Kopf nachgegangen , dann wä --- die ganz «.

Geschickte totgeschwiegen worden — da Hab ick
aber auch ein Wörtchen mitzureoeu und brn auf
eiaeue Fe.ust herüb ergelommen !"

.Eine solche Rücksichitnahme von Ihrem Herrn
Soun ?" fragte Herr Hohenfels langsam . ..Und
'hat er Ihnen gesagt , ans welchem Grunde er
inick schonen will ? '

„Gejagt . Herr Nachbar ?" rief Konrad Hoch'
seid in schmerzlichem Tone ans . - och habe
meinen Karl seit der unglücklichen GesckS»chte
nicht mehr gesehen ! Ter Satan hat mich geritten,
Laß ich ihm nicht geglaubt habe : verrannt war
ick, in oie Idee , daß er und kein anderer oer
Dieb sein müss 'e, weil er immer so hoch hinaus
wollte und ich — Sie wissen das nicht ? , ich
Hab ihn ans vem Hause aewiesen , Hab mich nnd
meine Leute unglücklich gemache und setzt —

Tie Stimme brach ihm vor Erregung und
Misstöhnend such sich der riesige Mann mit der
schwieligen Hand über oie Stirn , als wolw er
den hinter derselben nun entsesselkeu sturm
schmerzlicher Gedanken beschwichtigen.

Eine Pause entstand , in welcher man mn
Iva? Ticken des an der Wand hängenden Regu¬
lators vernahm , dann lügte Herr Hohenfels in
offenbarer Bewegung : „Das hat Ihr Herr Sohn
getan ? ' Und plötzlich einen Schtzütt naher an
den Besucher herantretend , such er in den
voriaen reservierten Ton zurückfallend fort: „Uno
Sie, 'Herr Hochfeld , fühlten sich als Vater berufen,
für die Ehre Ihres Herrn Sohnes einzutreten,
diese wieder herzustellen ? Ich kann Ihnen das
voll und ganz nachfühlen ! Aber bedenken Sie
auch " , — in der Stiirme des Sprechenden klang
es wieder wie angstVslles Beben — „daß dazu

eines übrig bleibt . — Tie Bloßstellungnur
meines verstorbenen Sohnes ? Oder kennen Tie
einen andern Weg — eine andere Art , uni den
Namen Ihres Herrn Sohnes zu rehabilitieren?
Herr Hochseld —<es ist das erste Wal , daß wir
uns gegenüberstehen : ich kannte Sie seither nur
von Airsehen — aber nun , nachdem ich mit Ihnen
gesprochen hübe , sagt mir eine innere Stinimc
daß ich von Ihnen nichts Böses zu er >v-arten
habe wenn auch ein Leben lang zwischen 'uns
Nachbarnf ein — wie soll ich sagen — gewisses
gespanntes Verhältnis herrschte . Ich : weiß be¬
stimmt . daß Sie nicht der Mmn sind , der Ge¬

nugtuung darin findet , meinen Namen blo
stellen — dazu sind Sie zu gerad und vn
zü  gerecht, um mich und die Meinen, die ,chw
an oem Vergehen meines Sohnes sind , o«
büßen ztl lassen !" . .

Er batte während oer letzten Worte die NW
seines Besuchers ergriffen , .die dieser ihm >vi
überließ- Einen Augenblick sahen sich die ve,
Männer offen in die Angen und es w®
wohl ihr Inneres bewegende wohlwollende «
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sinoungen sein , die sich in deM Blicke begegww
denn 'Konrad tzochfeld sagte in seiner geE
treuherzigen Weise : „Ta haben Ore alwrovM

x er:
: AN
In!

KD-

den Nagel auf den Kopf getroffen , .Herr Nacva«. k ^ on P,
‘0o  etwas , wie sich darüber sreuen. imnns . Der H
einem anderen schief geht — das gibt s bet Augustin
nicht und wenn der andere auch- mein schU" "L ^° » nta  g,
Feind ist ! Ich will wabrhaftig nicht , daß -
Raine in Schimpf und SchLinde kommt — a«
ist eine verteufelte Geschichte , bei der guter
teuer ist ! Wenn man es vielleicht so, ma-
wic der Wilhelm, , mein Lustiger Schwiege
vorschlägt — ich meine den Friedwald ^
rennen ihn ja —"

„Sie wissen einen Weg , Herr Hochseld -s .
tcrbrach ihn der andere eifrig . ..BUte . lsm
Sie mich hören , waüM Sie mir Bc>r,a>
Was meinte H>ovr? Friedwald ? Ich bin vv
mich in alles zu fügen !"

Ter Schlossermeister entgegnete : „Ja
der Wilhelm — der Friedwald meint eben,
von der Jndustriebank äus in den öffent
Blättern erklärt würde , datz die damals ' »
Kasse fehlende Summe sich gefunden l'-atte.
durch mehrere fehlerhafte Buchungen ein Zs
entstanden sei und daß deshalb ' von einer . '
untreuung oder von einer Unterschlagung
Rede sein könne . Auf die Art käme die
Gisch' chte in schönste Oronung , meint » r
hclm ."

„Wird sich aber die Jndustriebank zu
solchen Erklärung herbeilassen ?" fragte Httss
hensels zweifelnd.

(Fortsetzung folgt.) .s
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Er« rei « sozialistisches Kabinett
«»ter ^ burg , 27 . Sept . (W. A ) Meldung des
Lachen Büros . Die panrufsifche denwkrattsclje Kvn--
»ist im Stadttlieatrr in Gegemvart der ihogterung
* 'icrcr Diplomaten eröffnet worden. Der Mi-

Auswäriigen Angelegenheiten, Terichlschenko,
Entlassung . Das Kab inett ist fetzt ein
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Die Erfolge zur See
Weitere 22 WV Tonnen

« , r l i n . 28. Sept . sW. T .»B . Amtlich .) Im
^ . »ebiet um England wurden durch die Tätig-
fü^s« er U-Boote wiederum 22 üüü Brutto-

-- »iftertonnen  versenkt . Unter den vcr-
xt Kitn  Schissen befanden sich der bewaffnete

üfK Dampfer „Qncen Amalie " (4278 Tonnen)
' Flachs von Archangelsk nach England , zwei
iftadenc Dampfer , davon einer bewaffnet und
Uscher Nationalität , ferner die französische«
.j tt „Blanche " « nd „Rrmoriqne " mit Kohlen

«r Frankreich , und der russische Segler „Meeta ",
fletztere  drei unter Sicherung fuhren.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Lericht
tamtlich .s Aw,,

»weise erhihtk
besondere (h:

Die U-Boote im Mittelmeer
«e r l i n , 28. Sept . (W.ö T .-B . Nichtamtlich .)

von den Deutschen an der Salonikifront
genen Entente -Soldaten lasse» tn ihren

Ölungen von Woche zu Woche stärker die
Mophale Wirkung des U-Bootkrieges im
inelmeer erkennen . Für die kurze Reise von

Toulon nach Saloniki , die früher drei Tage
Lüerte, brauchen die Dampfer jetzt etwa 16 Tage,
»«sie trotz der Begleitung durch U-Boote , Torpcdo-

und sonstige Kriegsschiffe unterwegs in
ißxn Häfen längere Zeit liegen und Auskunft
jber die deutschen U-Boote apwarten müssen. Tcch-
ttiftt) gesprochen bedeutet eine derartige zwangs-
-eife Verlängerung aller Fahrten genau dasselbe,
«ne der Verlust von Tonnage durch Versenkung.

Weiter wird gemeldet : Nach den letzten Mel¬
angen von der Saloniki -Front herrscht dort all¬
gemein der Eindruck , daß cs aus und vorbei
*it der englischen Seeherrschaft  sei.

ittlnng
ömische Kvrre.
Ter ,F )sser»a-
ft des amt - '
her durch die
t der Mittel»?

«lorid Georges großsprecherischen Reden sollten
offenbar nur zur Beruhigung des eigenen Landes
und zur Benebelung der Neutralen dienen . Es
ist allgemein üblich , daß diejenigen Ententesolda-
,cn, die nicht von Griechenland aus der Küste ent¬
lang über Santa Quaranta und Tarent reisen
können, lieber auf jeglichen Urlaub in die Heimat
sichten , da sie die so bedeutend gesteigerte Ge¬
fahr, torpediert zu werden , fürchten.

Die hohen Aufgaben der kathol. Presse
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Gegen Erzberger
Tas „Düsseldorfer  Tageblatt veröffent¬

licht eine Erklärung die von 6 0 angesehenen
ütgliedern der Zen tr u m s p artei  un-

eichnet Ist . Tie Erklärung erinnert an die
erho ten Erilärunglen der Reichrtagsfraktion
Zentrums aus dein Munde ihres früheren

fitzenden Tr . Spahn in 'Sachen der Friedens-
efe und wendet sich gegen das Vorgehen des Mg.
iizberger, stellt sich dagegen auf den Boden der

nkfurter Entschließung des Rcichsansschusses
: Zentrumspartei vom 24 . Jnft 191'7, sowie des
einzialausschusses der rheinischen Zentrmns-
' vom V7.  September . Tann heißt es' :

^ „Dtit Sorgen müssen wir sehen , baß wiederum'
sAstg. Erzberger  im Lande herutnreist und

einen Frieden ohne Annexionen und ohne
Sdignngen wirbt und im Volke Hoffnungen

einen baldigen Frieden  erweckt , die
gibt erfüllt  werden können , und deren Ent-

Mchung Unzufriedenheit auszulöfen geeignet ist.
Wrend alle unsere Feinde immer wieder unsere

Wedensangebote zurückweisen und ihrem Ver-

EÄ Seit Jahr und Tag hofft das deutsche
Volk , daß der Friede nicht mehr fern sei. An
unserem guten Willen , das Blutvergießen zu be¬
enden , hat es nicht gefehlt , doch die Feinde ver¬
langen die Fortsetzung des surchtbaren Kamp,es,
weil sie Teutschland und Oesterreich -Ungarn voll¬
ständig zerstückeln wollen . Ein Friede mit ihnen ist
nicht möglich , solange sie nicht Vernunft annehmen
und sich auf den Boden der Tatsachen stellen . Die
Mittelmächte können in keinen Frieden einwtllt-
gen , der ihnen entehrende Bedingungen auferlegt.
Wir kämpfen nicht allein für die Gegenwart,
sondern auch für die Zukunft . So schwer wir,
wie alle Völker , leiden mögen , im Falle unserer
Niederlage würden wir iroch^ weit furchtbarern
Nöten ausgesetzt sein . Tas weiß das deutsche Volk,
darum ist es einig und geschlossen , bis wir uns
den Platz an der Sonne erkämpft haben , bis
Teutschlands Zukunft gesichert ist . Trotz aller
Entbehrungen werden wir bis zum Ende aus-
halten , um uns und unseren Kindern die wirt¬
schaftlichen und kulturellen Errungenschaften zu
erhalten.

Und doch glauben wir , daß der Friede nicht
mehr fern sein kann , Hindenburg hat uns mit
Siegesgewitzheit erfüllt . Tie Fronten , so sagte er,
sind unerschütterlich , der Unterseebootkrieg führt
zum Ziele , wenn nur die innere Front
fest b leibt.  Nicht auf die äußere Front , sondern
auf die Heimat kommt es heute an . Wenn wir nicht
murren , wenn wir die Nöte ruhig hinnehmen,
wenn wir auf eine bessere Zukunft vertrauen
und demgemäß die Zähne zusammenbeißen , dann
wird alles gut gehen.  In diesen Augen¬
blicken hat die P r e s s e eine gewaltige Bedeutung.
Sie ist das Bindemittel , das die Glieder unserer
großen Volksgemeinschaft zusammenhält , bis wir
den Sieg errungen haben . Tie Presse soll nicht
allein die Hoffnungen auf den Sieg wecken, son¬
dern sie soll auch wahrheitsgemäß die
Tinge schildern , wie sie sind.  Nur dann
ist eine Besserung zu erwarten . Es wäre falsch,
alles zu verteidigen , denn es ist manches faul.
Besonders auf dem Gebiete der Ernährung.
Gewiß , mit dem Mangel haben wir uns abge¬
funden , aber nicht billigen können und dürfen
wir die Miß stände,  die vielfach herrschen . Hier
hat die Presse eine große , verantwortungsvolle
Ausgabe . Sie muß aufklärend wirken , sie muß
Regierungen und Parlamenten zeigen , welche Nöte
das Volk hat , sie muß sich zum Tvlmetsch der
Gefühle des Volkes machen . In diesem Sinne
hat die

„Rheinische Volkszettnng"
sich betätigt ; sie hat dafür Anerkennung gefunden
und sie wird auf diesem Wege weiter schreiten.
Nur eine Gefahr , die innere Gefahr droht uns,

wir wollen sie gemeinsam überwinden . Tas ist
unsere Aufgabe und unser Ziel gewesen , wird
es auch fernerhin sein.

Gegenüber diesen inneren Aufgaben treten
Friedcnsfrage und Angelegenheiten der äußeren
Politik zurück . Ter Friede hängt nicht von uns,
sondern von unseren Feinden ab . Könnten die
Mittelmächte den Frieden herbeiführen , dann wäre
der Kamps beendet . Also , heißt es , im Interesse
ntisercr Zukunft aushakten ! Ucbor die Ernährung
brauchen wir uns keinerlei Sorge mehr zu machen.
Dafür werden aber in den nächsten Wochen an¬
dere politische Fragen in den Vordergrund treten.
Dem Preußischen Abgeordnctenhause wird ein Ge¬
setz zur Einführung des gleich enWahlrechts
in Preußen  vorgelegt . Unser Wunsch wäre es
gewesen , diese Frage bis nach dem Frieden zurück¬
zustellen , denn schwere innerpolitische Kämpfe er¬
scheinen uns unvermeidlich . Und doch, wir können
diese Kämpfe nicht gebrauchen . Also muß ein
Weg gesunden werden , um die Einigteit des Volkes
zu bewahren . Von diesem Gesichtspunkte aus wer¬
den wir in Zukunft die politischen Erörterungen
betrachten . Freilich , darüber müssen sich alle M-
tholiken klar sein : Was in den nächsten M o -
natengeschieht , bedeutete ine nWende-
punkt für den deutschen Katholizis¬
mus.  Tie Folgen des gleichen Wahlrechts werden
die Trennung von Staat und Kirche sowie die
religionslose Schule in den Vordergrund drängen.
Darum müssen die Katholiken den künftigen Din¬
gen ihre volle Aufmerksamkeit zuwenden . Ten
richtigen Standpunkt werden sie am besten an der
Hand einer katholischen Zeitung finden , die alle
jene Fragen nicht vom Nützlichkeitsstandpunkte,
sondern vom Standpunkte der Welt¬
anschauung prüft.

Ein Umsturz auf religiösem Gebiete wird folgen.
Demgemäß haben wir uns heute zu rüsten und für
eine

starke katholische Presse
zu sorgen . Tas Banner von Wahrheit , Recht und
Freiheit soll uns auch für die Zukunft voran¬
getragen werden . Lassen wir uns nicht täuschen
durch einzelne Schlagwvrte , der Kampf der Welt¬
anschauungen ist unvermeidlich geworden . Damit
haben wir uns abzufinden , demgemäß müssen wir
uns bereit halten . Auch aus diesem Grunde , bitten
wir unsere Leser , der „ Rheinischen Volkszeitung"
die Treue zu bewahren und für ihre weiteste Ver¬
breitung zu sorgen.

*

oder ähnlicher Gerüchte inbezug auf «reine Per¬
son ernstlich zu warnen . Mit einem derartigen
Gesindel mache ich kurzen Prozeß ."

Stuttgart,  27 . Sept . Zur Einschränkung
des Personenverkehrs , insbesondere an Sonnta¬
gen, plant die württembergische Nsenbahnverw .il-
tung , falls eine Selbstbeschränkung des Publi¬
kums nicht zum Ziele führen sollte , die EinsüH.
rungl einer besonderen Verkehrs abgab e a ; Sonn¬
tagen und Samstag -Nachmittagen . Die Abgabe
wird ziemlich hoch sein , damit genügender Ein-
fkutz auf den Verkehr erreicht wird.

München,  27 . Sept . Professor Friedrich
Mlhelnt Förster,  der seit Herbst ds . Js . beur¬
laubt war und in Zürich iverlt , hot von dort
ütitgeteilt , daß er im Wintersemester 1917/18
seine Lehrtätigkeit an der Münchener Universität
wieder aufnehmen werde . '

Genchtssaal
* Eine Krankenschwester , wie sie nicht

sein soll.  Die 24 Jahre alte Käthe Eschborn auS
'Budmheim war etwa ein Jahr im Teillazarett Hotel
H. am Schillerplatz als Schwester tätig . Während

dieser / Zeit überstürzten _sich die Diebstähle nur ^o.

Bezugspreis  für das Merteljahr 2 Mark
55 Pfg ., für den Monat 85 Pfg ., frei ins Haus;
durch die Post für das Merteljahr 2 Mk . 97 Pfg .,
monatlich 99 Pfg . mit Bestellgeld.

Ten Soldaten wurden Liebespakete, son nge für
eintresscnde Pakete, Bargeld , Schuhe, Wämje , Opern¬
gläser, überhaupt Gebrauchsgegenftände ;ed:r Art . g -
stöhlen, Leuten, die Gegenstände nur im Hause nicder-
stellten, verschwanden sie unter der Hand , auch rn
den Prtvatränmen der Lazaretlinhaber hatte man wie¬
der und wieder über vermißte Gegenstände zu klagen,
und selbst bei mtderen Schwestern gehörte es nicht zu
dem 'Außergenwhnlichen, daß sie Ringe , Kleidungs¬
stücke usw. vermißten . Meist verschivanden al 'e dteie
Sachen in Zeiten , in denen lediglich Schlvester Käthe
Zutritt zu den betvestenden Räumen hatte . Nichtsdesto¬
weniger wagte niemand, sie der Diebstähle zu verdäch¬
tige . D̂nrchsuchnugen fanden in den Räumen alter
anderen, nur nicht bei Schwester Käthe statt , weit,
keiner es für tnoglich hielt , daß eine Schwester sich
zu derartigen gemeinen Diebstählen herabwürdigen
werde. 'Diese selbst suchte alle anderen zu verdächtigen,
so auch einen Sogdaten , welcher darauf alles Jn-
tereffe daran hatte, den wirklichen Dieb zu erniitteln
und zunächst den Verdacht auf die Pflegerin lenlte . Auf
feinen Vorfchlag wurde Schwester Käthe in ein anderes
Lazarett versetzt, und von diesem Augenblick an hörten
nicht nur die Veruntreuungen in ihrem früheren Tä-
ttgkeitsgebiet vollständig auf , sondern in dem neuen
begannen sie auch gleich mit dem Tage ihres Ein¬
tritts . Weder Soldaten , noch Schwestern , noch Gäste,
twch die sonsttgen Hausgenossen blieben verschont. Zum
Glück kam hier schon recht bald die Schwester in Ver¬
dacht. Es wurde bei ihr eine Durchsuchung der Effek¬
ten vorgenommen, und man entdeckte dabei ein ganzes
Lager von gestohlenen iGegenständen, deren Entioendung
denn auch die E. eingestand. Unter der Anklage fort¬
gesetzter Tiebstähle erschien sie am Donnerstag vor
dem Wiesbadener Schöffengericht, das sie bei der
werflichkeit ihres Tuns und bei dem schweren Miß¬
brauch ihrer Vertrauensstellung zu einer Gefängnis¬
strafe von sechs Monaten verurteilte , obwohl sie bis¬
lang unbestraft durchs Leben gegangen war und das
als strafmildernd in Betracht gezogen wurde.

i diplomatisch « richtungswillen gegen uns immer wieder Ans^
Ter Vorsitzen« druck sieben, erklärt Herr Erzberger in Zürich
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leicht zu erreichen , wenn er sich einmal mit
Avch George unterhalten könnte . Weiter erklärt

in Biberach  seinen Wählern , wir gingen
großen Schritten einein gerechten , dauernden
den auf der Grundlage der Friedensresolution
Aeichstatzes vom 19 . Juli 1917 entgegen , er
irt weiter , die schwierig « belgische Frage könne
Nahmen der Mehrheitsresolutionen -gelöst wer-

und stellt bereits die Errichtung des unast-
gen Königreichs Litauen in Aussicht . Wir

. u in der schwersten Stunde des großett Kamp-
J3, in der Stunde her Entscheidung , die auch die
Mcheidung über die Zukunft des deutschen Dol-

ist. In dieser Stunde sollen alle Kräfte des
"olres zusammengcsaßt und jede Uneinigkeit ver¬
öden werden . Aber wir seifen mit Besorgnis,
W durch die Tätigkeit des Abg . Erzberger im
M >erspruch mit der Entschließitng des Reichsaus-
Ichusses in das deutsche Volk Kleiitniut
]>lld Zwietrachtgesär  wird . Wir alle wol-
tat den Frieden von Herzen , aber die Agitation
Ar de» Frieden ohne Rücksicht ans die Lebensbe-
«Mfungen des deutschen Volkes ist nicht der Weg,

erreichen , iDie militärische Lage an allen
und die Vorbedingungen des Turchhal-

Jnnern sind so günstig , daß der von uns

erhoffte Frieden in immer greifbarere Nähe rückt,
wenn nicht die Hoffnungen unserer Finde immer
neu genährt werden . Wir halten es für drin¬
gend erforderlich , daß die Reichstags .ra .tion klar
und deutlich dem Abgeordneten Erzberger
entgegentreten  möge , bevor es zu spät
ist und sich klar hrnd deutlich bekennen möge zu
einem Frieden im Sinne der Erklärung ' des
Reichsausschusses , der Deutschlands politische
Sicherung und wirtschaftliche Weiterentwickelung!
gewährleistet ."

Aus aller Welt
Frei - Weinheim,  27 . Sept . Ter junge

Fliegerleutnant Heinz Popp von hi :r erhielt am
letzten Dienstag in seiner Garnison Schneidemühl
den Besuch seiner Mutter und eines jüngeren Bru¬
ders . Der Offizier bestieg dabei sein Flugzeug um
sich vor den Aiu-gen der Seinen damit zu einem
Uebungslfluge in die Luft zu erlseben . Tabei
wollte es das Schicksal , daß Bopp abstürzte und
tödlich verunglückte . Der Schrnerz der Mutter und
des Bruders ist begreiflich.

Darmstadt  27 . Sept . Dieser Tage ist im
städtischen Krankenhause der in den dreißig !-
ger Jahren stehenoe Oberbäcker Poppe des hie¬
sigen Konsumvereins , ein sehr tüchtiger imD flei¬
ßiger Mann , an Vergiftung gestorben Poppe war
seit kurzem verheiratet . Er fühlte sich nach
dem 'Genuß seines Mitragsessens unwohl , bekam
Magenschtnerzen , Erbrochen usiv ., so daß noch
am Mend seine Ausnahme in das Krankenhaus
erfolgte ; doch war es den Benrühungen der Aerzte
nicht möglich , sein Leben zu retten ; nach orei
Tagen ivar er tot . Ta die Ehefrau berechtigten
Verdacht hatte , daß eine Vergiftung »insolge des
Genuffes von Gefrierfleisch eingetreten war , ließ
sie die Leiche sezieren und fand ihren Verdacht

bestätigt . Es wurde Veroiftung durch schlechtes,
verfaultes Fleisch setz bestellt . Ta das FleischrtltS «w fr—, /•& i -Jf»̂ 7aus dem städtischen Gefrierhaus im Schl -achthos
von einem hiesigen Metzger zum Verkauf ge-
bracht wurde , hat die Frau nunmehr ReckM-
ansprüche geltend mach 'en hassen.

Marburg,  28 . Sept . !Aüs der Marburger
Gegend schickt man dem „ Frankstr . Gen .-Anz"
folgendes . Stimmungsbildchen von der Hecbsi-
ernie : Die Kartoffelernte ist im hiesigen und
den umliegenden Kveisen im vollsten Gange . Sie
liefert , wie alle Meldungen gleichlautend besagen,
an Güte und Masse , Erträge , welche dse kühnsten
Hoffnungen übertreffen . Ms beit Feldern lodern
überall die Kartoffelfeuer und Waglen Um Wagen
fährt die Frucht in die Dörfer oder auch , damit
es Platz für die nachfokgLnden Fuhren gibt , un¬
mittelbar an die Verbraucher . Viele Stadtkinder
begeben sich täglich in die umliegenden Dörfer und
verdienen sich als Kärtoffelleser nicht nur ihr
Essen , sondern sie bringen auch abends freude¬
strahlend manches 'Säckchen Lesekartoffeln mit
nach Hause . Uud wenn Militärurlauber durch das
sonnige Lahntal kommen , recken sich die fleißigen
Hessenmädchen und Frauen , die auf dett Feldern
bei der Arbeit sind , in die Höhe und zeigen ans
die langen Reihen mit Kartoffeln gefüllter Säcke,
als wollten sie damit andeuten , daß es mit dem
Aushungertt durch unsere Feinde ein für alle¬
mal nichts ist . l >'

Aus der Provinz

Posen. (Deutliche Warnung .) Eine erfri¬
schend deutliche Sprache führt folgende Warnung,
zu der sich Bürgermeister Stüwe in 'Kosten (Posen)
im „ Kreisblatt ", um einigen Schwätzern den lo¬
sen Mund zu stopfen , veranlaßt sieht : „Von
irgend einem Halunken ist das Gerücht verbreitet
worden , daß ich für meinen Haushalt 200 Zent¬
ner Kohlen eingehamstert hätte . Das ist glatt
erlogen und erstunken . Ich möchte nicht unter-
lassen vor Erfindung und Verbreitung solcher

i . Eltville,  29 . Sept . Wir verweisen auch
an dieser Stelle aus den morgen Sonntag , abcnds
7.30 Uhr , im Hotel Reisenbach staltfindenden
Lichtbilder -Vortrag . Ms Redner ist .Herr Militär-
Oberpfarrer Dr . Berg  aus dem Großen Haupt-
auartier gewonnen . (Mih . s. Ins .)

ö. Aus dem Rheingau,  27 . September.
Unter dem Einfluß des sonnig warmen Sep-
temkerwetters gehen die Trauben allmählich in
den 'Zustand der Edelreife über und es steht
außer Zweifel , daß der Heurige sich zn einem
großen Jahrgang ausdauern wird , der den be¬
rühmten 1911er und 1915er noch übertrifft . Ter
Menge nach wird die Ernte diesmal sehr versckkie-
den ausfallen . In einzelnen Lagen hat der Sauer-
»vurm nicht unbedeutenden Schaden angerichtet,
auch die Peronospora hat manchsem Schaden ge¬
tan . andere Lagen aber bringen einen vollett
Ertrag . Turchschatittlich dürste der Ertrag einem
rerchlichlen halben Herbst gleichkommen . — Im
unteren Rheingau  ist die Lese bereits im
Gange . Der Ertrag geht dort weit über die
Schätzungen -hinaus . Es kann durchschttittlich von
einem vollen verbstertrag gesprochen werden . Tie
Trauben sind stark gefragt und finden durchweg
znm Preise von 450 bis 500 Mark pro Ohm
(200 Liter ) Maische und darüber , willige Käufer.
Sstenn man die Traubenpreise der vergangenen
Jahre in Betracht zieht , so ist der heurige Herbste
prels als xtn hoher zu bezeichnen , der diesmal
wenigstens demjenigen zukommt , der ihn auch
verdient hat ; dem Winzer.  Für die Ohm (200
Liter ) Maische wurden bezahlt im unteren Rhein-
gau : im Jahre 1910 : 100 —115 Mark , 1911:
125 - 130 Mark . 1912 : 120—125 Mark , 1913'
80—85 Mark . 1914 : 90—95 Mark . 1915 : 120 bis
125 Mark , 1916 : 235 - 240 Mark , 1917 : 450 — 500
Mark.
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Don Pfarrer Dr . Hüfner (Mesbaden ).
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. die folgenden Zeilen erneut auf das Tä-
sUsgebiet des Mädchenschutzvercins hinge-!c«.
“te !c von den vom Lande in die Stadt ziehen-

Mndchen bleiben ihrem hl . Mauben , ihrer
treu ; aber eine weit größere Zahl wird in

^tadt der Kirche entfremdet  und kommt
Abwege.  Gar traurig sind die Erfahrungen,
pe die Seelsorger in den Städten oft machen

och! Leicht stellt sich da die religiöse
schgiltigkeit  mit ihren traurigen Fol-
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£ >. als alle menschliche Arbeit , will er den Mäd-
/A Schutzengel sein , der sie begleitet auf
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er den Mädchenschutzverein herrschen viel-
.unrichtige Vorstellungen . Er ist nicht .ein

von Mädchen , sondern ein Verein von
nnten Damen , die sich der Mädchen anueh-

^llen . Er ist auch nicht zu verwechseln mit
lehr segensreich wirkenden und notwendigen

Fürsorgevcrein , der in erster Linie das schöne
Werk der Rettung der gefallenen Mädchen sich zur
Aufgabe setzt, während das Ziel des Mädchenschuh¬
vereins der vorbeugende Schutz ist. Er will nicht
sowohl Heilen , als Verhüten der Sünde.

Wie bei den männlichen , so wird auch bei den
weiblichen Jugendlichen nach dem Kriege mit
einer Steigerung der Fluktuation zu rechnen und
deshalb eine Verstärkung unserer Einrichtungen
zum Schutze für abwandernde Jugendliche notwen¬
dig sein . Der Krieg schafft wiederum neue Lebens-
verchültniffe ; er steigert die Frauenfragc und die
Jugenbfrage . Da sind vesondere Vorkehrungen
im Interesse der weiblichen Jugendlichen erfor¬
derlich . Es bedarf einer planmäßigen Zusammen-
fafsung und Ausgestaltuniz aller Maßnahmen , um
die Mädchen nach Möglichkeit von planloser Ab¬
wanderung fernzuhaltcn und ihnen auf der Reise
und an ihrem Ankunftsort behilflich zu sein.

Die Umwälzungen ' der modernen Zeit sind
enorm . Gerade die katholische Kirche bietet reiche
Kräfte , um den Problemen der Bolkscrziehung
gerecht zu werden ; in unserem Falle ist es der
katholische Mädchenschutz. Seine Aufgaben  sind:
1. Bahnhofsmisiion . 2. Stellenvermittlung . 3. Grün¬
dung von Dienstboteuheimen . 4. Mitarbeit in den
unter einem geistlichen Präses stehenden Dienst-
botcnvereineu . 5. Mitarbeit bei allen Einrichtungen
zum Schutze und zur Weiterbildung der Mädchen.
6. Aufklärenbe Tättgkeit auf dem Lande.

Als Hauptziel des Mädchenschutzvereins kann
man bezeichnen : Die Ausrüstung und Behütung
der vom Lande in die Städte ziehenden Mädchen,
den vorbeugenden Schuh . Es handelt sich hier um
seelsvrgliche , charitative , soziale , aber auch um
eminent vaterländische Aufgaben , die namentlich
in der Kriegszett eine besondere Bedeutung ge¬
wonnen haben und dieselbe nach dem Kriege behal¬
ten werden . Ist nicht die Sorge für eine gesunde,
sittenreine weibliche Jugend in der Not und den

Gefahren der Landflucht , der sogenannten Binnen¬
wanderung , eine heilige Pflicht ? Der Mädchen¬
schutzverein will Stadt und Land mitei¬
nander verbinden , die gegenseitige
Verständigung zwischen Stadt und
Land fördern,  dem in die Stadt wandernden
Mädchen eine stellvertretende , dasselbe überallhin
begleitende Mutter sein und es in der Stadt blei-

. bcn . Dabei liegt es ihm fern , die Land¬
flucht zu fördern.

Sollen die Eltern vom Lande , deren Töchter
Stellungen in den Otäöten suchen, und diese selbst
die segensreichen Einrichtungen des Mädchenschutz¬
vereins sich zunutze machen, dann müssen sie die¬
selben erst kennen . Deshalb bemüht sich der Verein,
sich bekannt zu machen und da haben heutzutage,
im Zeitalter der Reklame , seine Drucksachen eine
besondere Wichtigkeit.

Infolge bischöflicher Verfügung sind an allen
Kirchentüreu die bekannten gelb -weißen Plakate
angchcftet , welche auf die in den Städten tätige
Bahnhofsmisiion , auf die meist von katholischen
Schwestern geleitete » Mädchenheime und auf die
in der Stadt bestehc»Äen Standesvereine für Mäd¬
chen aufmerksam machen.

Der Hochwürdig st e den ts che Epis¬
kopat  hat in seinem an den deutschen National¬
verband der Mädchenschutzvereine gerichteten Schrei¬
ben vom 25. August 1815 auf die große Bedeutung des
Vereins hingewiesen und seiner segensreichen
Wirksamkeit wärmste Anerkennung gespendet . In
dem Schreiben der Hochwürdigsten Herren Bischöfe
heißt es:

Die Aufgabe der Aufklärung über die Mäd-
chenschutzvereiue wünschen Wir gelöst zu sehen
durch entsprechende Belehrung in Predigt und
Christenlehre , durch geeignete Vortrüge in den
Jnngfrauenvereinen und Kongregationen , durch
passende Artikel in der Tagespresse , durch Vertei¬
lung von Flugblättern , durch Anheftung eines

Aufrufes an die Kirchentüren , durch Veranstal¬
tung von Versammlungen , zu denen die Eltern
der abivandernden Mädchen einzuladen sind, be¬
sonders durch die Tätigkeit der Vertrauensper¬
sonen . Auch werden Wir gerne dem hochwürdigen
Seelsorgeklerus erneut empfehlen , die abwandern¬
den Mädchen auf die Mädchenschutzvereine aufmerk¬
sam zn machen.

Ohne Zweifel wird es immer eine Anzahl von
Mädchetr geben, welche vom Mädchenschutzverein
nichts wiffen wollen : es sind die leichtsinnigen
Naturen , welche die Gefahr lieben und suchen,
welche in die Städte ziehen , um freier zu sein,
um dem wachenden Auge der Mutter und des
Seelsorgers zu entrinnen.

Aber ohne Zweifel steht auch die Tatsache fest,
daß ein großer Prozentsatz von Mädchen die Ein¬
richtungen des Mädchenschuhes ignoriert , weil sie
dieselben nicht kennen oder eine falsche Vorstellung
davon haben.

Die einen glauben , die Inanspruchnahme des
Mädchenschutzes verursache ihnen Kosten ; andere
meinen , sie würden durch den Mädchenschutz ihrer
Freiheit beraubt , der Mädchenschutz sei so eine Art
Polizeiaufsicht.

Aufklärung , Orientierung über den Mädchen-
schutz gerade auf dem Lande tut uns dringend not.
Erst dann , iveun die Mädchen im kleinsten Dorf
die gelb -weiße Farhe und Schleife kennen , wird
unsere Tätigkeit erstrebten Erfolge begleitet
sein.

Damit der MädÄ»,»,chutzverein imstande sei,
seine immer weiter auswaMende Wirksamkeit er¬
folgreich fortzusetzen und den jetzigen größeren
Aufgaben gerecht zu werden , bedarf er dringend
der Unterstützung.  Möge der morgigen
Kollekte ein reicher Ertrag beschieden sein . Möge
aber auch das Interesse  in Stadt und Land
neu geweckt werden und die Zahl der tätigen
Mitarbeiterinnen  immer mehr wachsen!

J



Seite 47 Ncummer L»7
al. Vom Taunus . 28 Sept. Bei dem Ein¬

bruck, ut die Billa Ganz am Viltoriaweg zu
Bad Lvmbuva machten Diebe reiche .Beute . Für
Ermittlung der Täter hat der Besitzer 5 0 Mark
austtesetzt . — Der erst seit neun Monaten beste¬
hende Kaninchen - und Geflügelzuchtverein zu
»Frschbach im Taunus veranstaltete eine Lo 'alaue-
stellung , die ungeteilte Anerkennung seitens der
Msuckier fand . Der Ausstellungs - Eröffnung
mahnten u . a . auch bei das Ehrenmitglied Frau
Baronin pon Reinach , die auch ihr Jntere .se an
den Bestrebungen des Vereins dadurch bezeugte,
daß sie einen ansehnlichen Zuschuß bewilligte,
ferner Freiherr von Vincke auf Hof Retters und
Frau Oberregierungsrat Lüttle in Fischbach . Es
konnten insgesamt außer einem Staatsprers 1>
Ehrenpreise . 9 erste , 14 zweite , 12 dritte und 8 lo¬
bende Anerkennungen verteilt werden . — Die
reiche Obsternte ist hier als beendet anzusehen.
Nur noch die späten Wintcrbirnen hängen aus
den Bäumen . Sämt iches Obtt fand trotz d r s.hr
hohen bestehenden Preise willige Abnehmer . Tre
Obstbaumbesitzer vereinnahmten ungezählte tau¬
sende von Mark . '

al . Von der Lahn,  28 . Sept . Der Ober¬
lehrer Tr . Bickel von Weilburg wurde an das
Gymnasium in Kassel versetzt und zugleich als
schultechnischer Hilfsarbeiter am Provinzialschul¬
kollegium berufen . — Die Töchterschule in Hada¬
mar bleibt bis zum .1'. jApril >1918 in der seitheri¬
gen Weise bestehen ; für diese Zeit wurde ern
'Zuschuß von 900 Mark aus der Stadtkasse bewil¬
ligt . Bon genanntem Tage ab wird die Schule
vorbehaltlich der Genehmigung König !. Regierung
auf die Stadt übernommen . Ein viergiiederiges
.Kuratorium ist in den Personen Bürgermeister
Dr . Dcckier, Geheimrat Sanitätsrat Dr Weyher,
^Professor Hesse und Stadtverordneten -Borsteher
Preußer bereits ge:vählt worden.

Weilburg,  27 . Sept . Tie älteste Einwoh¬
nerin unserer Stadt , Frl . Josephine H 0 r n e , ist
gestern im Alter von 93 Jahren gestorben.

al . V 0 m Westerwald,  28 . Sept . Lin 23 .d .M.
.feierten die El^ .eute Hch. Frank in Schenkelberg
.das Fest der go denen Hochzeit . — Tie Stadtver¬
ordneten zu Dillenburg bewilligten 200 Mark
zur Hindenburgspende . Dem Generalfeldmar¬

sschall tvurde das 'Ehrenbürgerrecht der Stadt Til-
lenburg verliehen und eine Straße nach dem-

>selben benannt . — Die Kartoffelernte ist jetzt auch
hier im vollen Gange . Die Landwirte sind mit
dem Ertrag recht zufrieden , denn eine so reiche
Ernte wie diesmal wurde selten gemacht . Tie
Kartoffelstöcke hängen durchweg sehr voll und
die einzelnen Knollen sind nicht nur vollkommen
ausgewachsen , sondern zeigen auch ein g suntes
Aussehen . Das gestehende trockene Wetter be¬
günstigt die Ernte , ftfie auch .die Einkellerung.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

.Leutnant .O . Knapp (Dauborn ), 1. Klasse.
Unteroffizier Karl Kilian (Winkel.
Atosketier Karl Müller (Winkel ».
Reservist Erwin Seite ! mann (Mittelheim ).

^MÄsketier August Mehrer (Hahn i. T .).
Wehrmann Johann Knopp (Ems .

Aus Wiesbaden
. Schlecht »erlesene Kartoffel«

Auch bei der diesjährigen Kartoffelversorgung
macht man die Beobachtung , daß man beim sack¬
weise« Verkauf , abgesehen von dem reichlichen
Quantum Ackererde,  vielfach angefaulte oder
von Insekten zernagte Knollen mit in den Kauf
nehmen mutz. Da kapn von einem Verlesen der
Kartoffeln wahrhaftig keine Rede mehr sein , das
find Kartoffeln , wie sie der Acker bringt , mit „Dreck
und Speck". Bei dem enorm hohen Preis , den die
Bevölkerung zahlen muß und bei den hohen
Zwischengewinnen , die insbesondere dem Groß¬
handel verbleiben , mutz erwartet werben , daß bei
den einzukellernden Mengen für den Winter mehr
Sorgfalt beim Sacken der Kartoffeln geübt und
für gutes Geld auch entsprechende Ware geliefert
wird.

Diese Klagen gelten auch für Wiesbaden.
Was soll man dazu sagen , wenn eine Klein-
bänhierin  beim Bezug von 21 Zentner Kar¬
toffeln durch die „Kartoffelstelle " insgesamt
248 Pfund Dreck  wegschütten , aber als
Kartoffeln bezahlen mutzte . Abgesehen von dem
gezahlten G-elde, hatte die Dreckgeschichte aber
auch noch die Nebenwirkung , daß die Kunden
des Detailgeschästes um die 245 Pfö . Dreck, die doch
Kartoffeln darstellten , hintergangen wurden . So
und soviele Kunden konnten die ihnen zugewiese¬
nen Kartoffeln nicht erhalten weil sie nicht da
waren . Eine solche Geschäftspraxis bezeichnet man
in Friedenszeiten mit dem Worte — Betrug.

Wiesbadener Renne«
In der heutigen Nummer sind die Fahrpläne

der Sonderzüge zu den Rennen veröffentlicht.
Die Staatsbahn läßt große Züge mit zwei Ma¬
ischinen verkehren , sodaß gute Unterkunft gesichert
ist . Es empfiehlt sich .aber immerhin sowohl

!bei der Staatsbahn , als auch bei der elektr.
Straßenbahn die znerstgehenden Züge zu benützen

'unt übermäßigen Andrang in den späteren Zügen
zu vermeiden.

Für bas morgige Rennen (Beginn 2 Uhr ) zeigt
'sich lebhaftes Interesse . Günstiges Wetter vor¬
ausgesetzt , dürfte sich morgen auf dem Erbcnheimer
Rennplatz ein schönes Herbstbild entfalten.

7. Kriegsanleihe
Der Vorschuß - Verein  zu Wiesbaden,

E . G . m. b. H., Fviedrichstratze 20; hat beschlossen,
aus eigenen Mitteln des Vereins eine Million
Mark  auf die neue Kriegsanleihe zu zeichnen.

Bankbeamten -Versammlnng
Der Deuffche Bankbamten -Verein e. V ..

Zweigverein Wiesbaden , hatte für gestern zu einer
Versammlung in der Wartburg eingeladen , die
stark besucht war . Herr Kollege Decker-Frankfurt
a. M . sprach in ausführlicher , packender Weise über
die „Gchaltsbewegung unter den Bankangestell¬
ten " und beleuchtete die Schwierigkeiten , mit denen
die Bankbeamten wie alle FestdesAdeten der
ietziaen Teuerung zu kämpfen haben . Seine Worte
fanden lebhaften Beifall und cs wurde zum
Schluß einstimmig folgende Resolution angenom¬
men : Die am 27. September 1917 abgehaltene , stark
besuchte Versammlung aller Bankanstellten Wies¬
badens spricht dem Deutschen Bankbeamten -Vercin
ihren Dank aus für sein erneutes tatkräftiges
Vorgehen , den Bankangestellten ein den herrschen¬
den Teuerrrngsverhältniflen entsprechendes Ein¬
kommen zu verschaffen . Sie stellt sich einmütig
auf den Boden der in Magdeburg am 29. Juli 1917
von der Hauptversammlung des Deufichen Bank-
beamten -Bereins gefaßten Entschließung , welche
eine allgemeine , durchgreifende Verbesserung der
Einkommensverhältniffe bei sämtlichen Beamten
für bringend notwendig erachtet und dafür, bei

Wettergewährung der bisher gezahlten Teuerungs¬
zulagen unter Anpassung an die außergewöhn¬
lichen Verhältnisse , eine Erhöhung der festen Ge¬
hälter im Mindestausmatz von 30 Prozent in Vor¬
schlag bringt . Unter Hinweis auf die von den
Bankangestellten seit Kriegsausbruch geleistete un¬
geheure Mehrarbeit und unter Betonung des bei
ihnen vorhandenen festen Willens , auch weiterhin
im Interesse des Vaterlandes an den großen Auf-
gaben des Bankgewerbes milzuarbeiten , sehen die
Bankangestellten Wiesbadens umsomehr einer un¬
gesäumten Berücksichtigung ihrer berechtigten
Wünsche entgegen , als die mit ihrer Hilfe ver¬
dienten Gewinne im Bankgewerbe dauernd derart
gute sind, daß die Mehrbelastung , welche eine den
Verhältnissen entsprechende auskömmliche Besol¬
dung der Beamten verursacht , von den Banken
ohne Schwierigkeit getragen werden kann.

Apothekerdienst
Am Sonntag , den 3». September , sind von 1 Uhr

mittags ab «nr folgende Wiesbadener Apotheken
geöffnet : Blücher -Apotheke , Dotzhelmerstraße,83;
Kronen -Apothcke . Gerichtsstraße 9; Oranten-
Apotheke , Taunnsstraße 57; Schützenhof -Apotheke,
Langgasse 11. — Diese Apotheke « versehe « auch
den Apothcken -Nachtdieust vom 30. September bis
einschließlich 8. Oktober 1917 von abends 8 Uhr
bis morgens 8 Uhr.

*

* ((Geflickte  Hosen ). Vor dem Kriege galt
e's in weiten Kreisen der Bevölkerung kür un¬
schön. geflickte Hosen zu tragen . Einen neuen
Hosenboden an gewisser .Stelle ließ man sich nvch-
gefallen , öc er meist ourch den Rock verdeckt
wurde . Aber sonstwv einen Flicken , das wollte
man nicht . Nun , da der Krieg die neuen Kleider
etwas knapper zumißt , trifft man auch in besseren
Kreisen wieder Leute mit Flicken tut? den Knieen.
Es nimmt 'sich ganz gut aus und entehrt nienrand.

Aus dem Bereinsleben
Kath . Lehrerverein.  Zur Feier des

40 . Stiftungsfestes des Kath. Jünglingwcrems St.
Bonfiatms , am 30 . September , abends 7.30 Uhr,
rm 'Saale der Turngesellschaft, sind die Mitglieder
unseres Vereins ergebenst eingeladen. .

Kath.  M ä n n e r v e r e i n. Heute, Samstag,
29 . September , abends 9 tlhr , ist im unteren Saale des
Gesellenhauses General -Versammlung . Ans der Tagest
ordnunq steht gemeinschaftlich- hl. Kommunion am
Rosenkranzsest (7. Oktober). Wir bitten um zahl
reiches Erscheinen. (Siehe Anzeige.)

Kath . Gesellenverein.  Zur Feier des
40. Stiftungsfestes des Kath. Jünglingsvererns St.
'Bonisatius ist der Verein eingeladen. Um zahlreiche
Beteiligung wird gebeten (siehe Anzeige). Donners -,
tagabend : Kegeln.

Kath . Arbeiterverein.  Znr Feier de?>
40 . Stiftungsfestes des Kath. Jünglingsvereins ' St.
Bonfiatius jst der Verein eingeladen. Um' zahlreiche
Beteiligung wird gebeten (siehe Anzeige).

St . Borromäusverein St . Bonisatius.
Sonntag : 11—12 Uhr. Dienstag 3—4 Uhr : Ausleihe .-

Kath . Jünglingsverein St . Bonisa
tius.  Sonntag , 30 . September : Feier unseres
40. Stiftungsfestes . Um 8 Uhr hl . Messe mit gemein¬
schaftlicher hl . Kommunion im Hospiz, zum hl. Geist,
Predigt des Hochw. Herrn TiözssanMäsesDomkavttular
und Geistl . Rat Tr . Fischbach. Wende - 7.30 Uhr
(pünktlich ansangend ) Festseier im Saale der Turn-
aeseUschast (Schwalbacherstrasze 8). Mitglieder innen
auch nach der hl. Messe ihre Karten in Empfang
nehmen. — Eintritt 1. Platz 1 Mark . 2 Platz
50 Psg ., Galerie 25 Pfg . Saalofmung 6.30 Uhr^ Alle
früheren Mitglieder , die Eltern und Meister und An-
gehörigen unserer Mitglieder , und alle Freunde der
kath. Jugendpflege sind herzlich eingeladen. — Diens¬
tag : Keltere Abteilung . Mittwoch : Turnen ,m Ge
sellenhause.

Verern der christlichen Mütter , Dret-
saltigkeitskirche . Feier des Stiftungs¬
festes , 8 Uhr gemeinschaftliche hl. Kommunion mit
Ansprache, uachrn. 3 .30 Uhr Andacht mit Predigt.
Alle katholischen Frauen der Psarrgemeinde sind herz¬
lich dazu eingeladen.

Verein für rathol . Dienstmädchen (Be-
»irk der Bonisatius - und 'Dreisaltigkeitspfarrefi . 4.30
Uhr : Versammlung mit Vortrag . Zum S-chkusje kurze
Segensandacht . Ausnahme neuer Mitglieder . Um pünkt¬
liches Erscheinen wird gebeten.

Marienbund St . Bonisatius.  Sonntag,
nachm. 4.30 Uhr : Versammlung mit Vortrag für
beide Mteilungen . Uin pünktliches und vollzähliges
Erscheinen wird gebeten. Mftöwvch, abends 8 Uhr , im
hl Mist -Hospiz: Eucharist.- und Misfionsabteilung:
Predigt und Segensandacht , zu der auch alle übrigen
Mitgleider sreundlichst eingeladen sind.

Volksbibliothek Maria - Hilf " . Möfs-
net : Sonntag nach dem Hochamt und Freitag von
5—6 Uhr.

Jünglingsverein Maria - Hilf.  Am
Sonntag fällt die Versammlung aus.

Zungsrauenverein .Maria - Hilf" (Ver¬
ein kath. Dienstmädchen). Sonptag , 30 . September,
nachm. 4 .30 Ubr :. Unterhaltung , vermsstaltet von
Gruppe Sonnenschein, im Beremssaal , Platterstr . 5.

Marienbund Maria - Hilf.  Sonntag,
30 . September , nachmittags 4 Uhr : Versammlung.
Vereinigung „Sonnenschein" wird den Verein Mit
Unterhaltungen erfteucn.

Altar - Verein St . Bonifatrus.  Montag:
Arbeitsstunden vorm, von 10 - 12.30 und nachin. von
3 .30—6 Uhr.

Jugendabteilung des Kath . Frauen¬
bundes.  Montag . 1. Oktober, nachm. 6 30 Uhr,
Heltmundstraße 2 : Mitgliederversammlung . Neuwahl
des Vorstandes . Vortrag von Herrn Tr . Hensler über
„Nietzsche" . Unser Winterprogramm.

M a r i en v e r e l n. Mittwoch , den 3 . Oktober, von
3—5 Uhr : Arbeitsstunden . Vollzähliges Eriche,neu,
wegen Besprechung der Kollette, welche am 14 . Oktober
stattsindet, dringend erivünscht.

St . Elisabethenverein.  Tie erste Sitzung
des Winterhalchahres ist am Donnerstag , den 4. Okto¬
ber, nachm. 3 .30 Uhr im Vereinshimmer.

Dritter Orden des hl . Franziskus.  Am
Donnerstag , dem Feite des hl. Vaters Franziskils . ist
morgens 6.45 Uhr in St . Bonisatius eine ge,.-is!ete
ht. Messe für die Mitglieder : während derictben ist
Generalabsolution nnd gemeinsame hl. Kommunion.
Tie Mitglieder sind zur vollzähligen Beteiligung em-
geladen.

die
bc»

Gottesdienst-Ordnung
18. Sonntag nach Pfingsten . — 30 . September 1917.

'Die KolleUe am heutigen Sonntag ist für
Zwecke des .Marianischen Mädchenschutzvereins
stimmt und wird wärnistens empfohlen.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche znm hl. BonifatinS.

Hl. Messen : 5.30 , 6 und 7 Uhr. Militärgotles-
dienst (hl. Messe mit Predigt ) 8 Uhr . Kindergottcs-
dienst (Amt) 9 Uhr. Hochamt mit Predigt 10 Uhr.

Letzte hl. Messe 11.30 Uhr. — Nacstn. 2.15 Uhr ist
Kreuzweg-Andacht (345 .). Abends 6 Uhr Andacht für
die Anliegen der Kirche (359 .). — An den -Wochen¬
tagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.10 und
9 .15 Uhr : 7.10 Uhr sind Schulnressen. — Montag
6 Uhr ist gestiftete Andacht für die atmen Seelev
(354 .). Dienstag , Donnerstag und Samstag , adeuv .'
6 Uhr , ist Rosen krauznndacht. - > Für den "Mitten
Ord n̂ ist To merstag 7 Uhr Generalabso '.utivn —
Er » brnder/chast zur Anbetung des aller-
heiligsten Altarssakramentes und zur
Unterstützung armer Kirchen  Freitag 5. Ok¬
tober , öffentliche Anbetung in der Pfarrkirchc . Er¬
öffnung morgens 6 Uhr ; um 8 Uhr ist hl. Messe,
Schlußandacht mit Predigt nnd Umgang , abends 6 Uhr.

Beichtgelegenheit:  Sonn 'agmorgenMn 5.30
Uhr an , Donnerstag , nachm. 5—7 Uhr, Mrnsttig,
nachm. 3 .30 - 7 und nach 8 Uhr, an alten Wochen¬
tagen nach der Frühmesse ; für Kriegsteilnehmer , kranke
und verwundete Soldaten zu jeder gewünschten Zeit.

Stiftungen.  Aemter : Dienstag 7.10 Uhr für
Franz Karl v. Rösgen,  dessen Ehefrau und beider
Familien . Donnerstag 7.10 Uhr für die Stifter
und Wohltäter des Hochaltars.  FreiMg
7 Uhr für die lebenden und verstorbenen M 11g l t e-
der des Altarvereins.  Hl . Messen : Montag
7.10 Uhr für Amanda v. Sachs ; 9.1» Uhr für die
Eheleute Phil . Meister  und deren Kinder. Mitt¬
woch >6 Uhr für Frau Klara Weilbacher  geh.
Mergler : 6.45 Uhr für die Eheleute Heinrich und
Anna Maria Schn ei der.  Tonnerstag 6 Uhr für
Maria Katharina Wirges;  6 .45 Uhr für die leben-
den nnd verstorbenen Mitglieder des»
ten Ordens.  9 .15 Uhr für Franz - Christian»
W i l l m s . Samstag 7.10 Uhr für Johannes
Hensler,  seine Ehefrau Klara geb. Hilf und die
Angehörigen der Familie.

, Maria -Hilf -Pfarrkirche.
Sonntag : Hl. Messen um 6.30 und 8 Uhr : Kinder-

gottesdienst (hl. Messe mit Predigt ) um 9 Uhr : Hoch¬
amt mit Predigt um >10 Uhr. Nachmittags um 2.1» Uhr
Kriegsandachl ; um 8 Uhr gestiftete Kreuzweaandacht
für die Verstorbenen ; besonders für die tnt Kampfe
Gefallenen . — An den Wochentagen sind die hl- Messen
um 6.30 . 7.15 und 9.15 Uhr. Montag und Mitt¬
woch, abends 8 Uhr, Kriegsandacht . Am Freitag fit
um 7 Uhr Herz-Jesu -Sühnamt mit kurzer Andacht
und Segen , abends 8 Uhr gestiftete Derz-'Jcsu -Andachc.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von
6 Uhr an , Donnerstag von 5 —6 und nach 8 Uhy,
Samstag von 4—7 nnd «ach 8 Uhr

Stiftungen:  Montag 6.30 Uhr für die armen
Seelen nach der Meinung der Stifterin ; 7.15 Uhr für
die Der st. Freifrau Rosalie v . Payen geh. Weideu-
bach. Mittwoch 6.30 Uhr für den verst. Kart Braun
und dessen Angehörige. »Tonnerstag 7.1» Uhr für den
verst. Emmeran Jung -Diefenbach und Familie.

Pfarrkirche zur Hk. Dreifaltigkeit.
6 Uhr Frühmesse , 8 Uhr zweite hl. Messe mit

Ansprache (gemeinschaftliche hl. Kommuni - n des Ver¬
eins der christlichen Mütter ), 9 Uhr Kind-rgo tesd,enst
(2lmt), 10 Uhr Hochamt mit Predigt — 2.1» Uhr filn-
dacht 'zum hl. Herzen Mariä , 3 .30 Uhr Feier
des Stiftungsfestes des Mütter Vereins:
A n d a cht m i t P r e d i g t ; 8 Uhr Kxlcgsbcktandacht.
— Au den Wochentagen find die hl. Mejftn um
6 30 7 und 8 Ubr ; Mittwoch und Samstag 7 Uhr
Schulmesse. — Freitag , den 5- Oftober : & e
Jesu - Freitag.  6 .30 Uhr Herz-Jesu -Suhnungs -'
messe mit Litanei und Segen . — Montag , Mitt¬
woch und Freitag , abends 8 Uhr : Rosenkranzandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonn 'ag früh vonbllhr
an , Donnerstag , nachm. 6—7 Uhr , Saitkstag 5—7 und
von 8 Uhr ab.

«riiderkapelle Schulberg . Sonntag , 30 . Sep-
temder , 6.30 Uhr : Hl. Messe ; 8 Uhr : Hl . Messe
mit Predigt ; 5 Uhr, nachm: Segensandacht Diens¬
tag und Donnerstagabend um' 8 Uhr : Rosenkraw^
andacht ; am Herz-Jesusrestag ist nach der um 6.30
Uhr beginnenden hl. Messe kurze Herz-Jcsuandacht mrl
Segen . — Beichtgelegenheit : Sonn 'ag von 4—7 Uhr
und nach 8 Uhr ; Sonntag von 6 Uhr an.

St . Jofefshvspital . 7.45 Uhr hl. Messe; 8.30
Uhr Hochamt : 3 Uhr Segcwsandacht. Mittwoch , nach¬
mittags 4.30 Uhr: Rosenftanzandacht. Freitag, mor¬
gens 6 Uhr : Herz--Jesn -Messe. Litanei und Segen!.
Tie hl. Messe an den Wochentagen ist um 6.15 Uhr.

St . Marienpfarrkirche in Biebrich am Rhein.
Sonntag , den 30 . September 1917 , vorm . 6.30 Uhr:
Beichtgelegenheit ; vorm . 7 Uhr : Frühmesse ; vorm.
8 30 Uhr : Kindermesse mit Predigt ; vorm . 9 .45 Uhr:
Hochamt und Predigt ; vorm . (11.15 Uhr : MilttärgotteS-
dienst Mit Predigt ; nachm. 1'—2 Uhr : B,bt,otl ^ t-
stmide; nachm. 2 Uhr : Andachl ; nachm. 4 Uhr:
Marienverein . Täglich 6.30 Uhr : Hl. Messe im
Marienhaus und 6.30 nnd 7 .15 Uhr : Hl. Messen
rn der Pfarrkirche . «'Donnerstag 7.15 Uhr fit m
Verbindung mit der hl. Messe Kriegsandacht . Tonners¬
tag , nachm. 5 Uhr : Beichlgetegenheu. Freitag 7.15
Uhr : Segensmesse $u Ehren des hl. Herzens Jesu.
Freitag , nachm. 6 Uhr : Herz-Jesu -Andacht im Marien-
haus . Samstag , nachm. 4.30 Uhr : Beichtgelegenheit.

Herz»Jes« »Pfarrkirche, Biebrich am Rhein.
Sonntag , den 30 . September 1917 , vorm . 6 Uhr:
Gelegenheit zur hl . Beichte; vorm!. 7 Uhr : Frühmesse;
10 Uhr : Hochamt mit Predigt : nachm. 2 Uhr : Andacht
mit Segen . Täglich außer Donnerstag und Frei¬
tag 7.15 Uhr hl. Messe. Montag hl. Messe für
die verst. Frau Fr . KAlner ; abends 7.30 Uhr : Be¬
ginn  her Rofmkranzandachten . Dienstag : Seelen¬
amt für den gefallenen Krieger Edmnnd Boussier . Mitt¬
woch hl. Messe für verst. Eltern . Tvnncrstag 7 Uhr:
Engelamt . Freitag 7 Uhr : Segensmesse zu Liren d s
heiligsten Herzens Jesu mit Andacht. Samstag hl.
Messe zu Ehren der Mutter Gottes ; yach'm. von 5 Uhr
und abends nach der Rosenkranz- Andacht Gelegen¬
heit znr ht . Beichte.

St . « iltans -Pfarrkirche , Biebrtch-Watdstratzc.
Sonntag , 30 . September 1917. 7.15 Uhr : Früh¬
messe und hl. Kommunion des Müttervereins : 10 Uhr-
Hochamt mit Predigt : 2.15 Uhr : Segensandacht und
Versammlung des Müttervereins . — Hl . Berckste:
Samstag 5 Uhr. Sonntagmorgen 6.30 Uhr. — An
Werktagen hl. Messe um 7.10 Uhr. Mittwoch und
Samstag ist Schulgottesdienst . Tonnerstag 7 Uhr
hl. Segensmesse und Kriegsbittandacht . Samstag in
der hl. Messe Salve -Andacht. Sonntag 11 Uhr:
Borromäus -Verein.

Dotzheim. Sonntag : 7.15 Uhr Frühmesse; 10 Uhr
Hochamt mit PrediP ; 2 Uhr St . Michaelsandacht.
Daraus Bibliothek,rutzcke. — An den Wochentagen ist
die hl. Messe um 7.10 Uhr. Mittwochabend 7.30 Uhr
Kriegsbittandacht . — Gelegenheit zur ht. Beicht ist
Samstagsnachmittags von 4 und Sonntogssrüh von
6.15 Uhr ab.

Sonnenberg . Uvnn- und Feiertags : Früh¬
messe mit Predigt 7.80 Uhr ; Hochamt mit Pre¬
digt 10 Uhr ; Andacht 2 Uhr. — Werktags : hl.
Msse 7 Uhr . — Beichtgelegenhett: An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertsge um 4 Uhr, sowie.Sonn¬
tags vor der Frühinesse.

Bterstadt . Sonntag um 8 Uhr hl. Messe;
9 .30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht. —
Montag und Donnerstag hl. Messe 7.15 Uhr, an den
übrigen Tagen 6.10 Uhr. . .

Erbeuheim . Um 10 Uhr Hochamt mst Predigt.
Eltville . Sonntag , 30 . September, 6.30, 7.45,

8 .45 Uhr : Hl. Messen,; 10 Uhr : Hockmmt; 2 Uhr:
Arm'enseelenbruderschast: 6 Uhr : Bittandacht . — An
Werktagen 6.15 Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr : Ps .irrmesse;
8 Uhr : Hl. Messe. Abends 8 Uhr täglich Rojenkranz.-
andacht mit Segen . Donnerstag , nachtzn. 5 Uhr : Beicht¬
stuhl.

Krevr »ch (Rhetngau ). Sonntag , '< Uhr : Früh¬
messe; 9 .30 Uhr : Hochamt (Stistsamt ) m. Predigt;

TamSiag . 29 Leplemver

*51
2 Uhr : Andacht; b Uhr: Stistsvesper und
Samstag : ö Uhr :' Beichtgelegenheit.

«rvervach (Klosterkirche». Sonntag : 7.45
Beichtgelegenbett ; 8 .1» Uhr : Amt mit
Samstag : *.30 Uhr : Hl. Messe, dann
Herr.

Johannisberg i. Rhg . Sonntag . 7.35
Frühmesse ; 9 .30 Uhr Amt mit Predigt ; 2 Uhr
mittagsa »dacht. 2ln Wochentagen find hl. -
um 6.20 und 8 Uhr. — Beichtgelegenheck an
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5
und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.

Uhr

HöGvlllsesms
Wir machen hierdurch bekannt , daß mit

nehmigiing dev Reichsste .le für Gemüse und '
im Bereiche des Regierungsbezirkes Wieshadrn
die folgenden Obstsorten in die Gruppe  I ^
gereiht sind:

a ) Aepfel: ..Gelber Edelapsel , Baumanns 8s».
nette , Champagner Renette , Grane frarjö,
fische Renette . Herberts Renttt ?, Ja ' ob tzebel;

b) Birnen:  Blumenbachs Biutterbirnc , Cles^
geaus Butterbirne , Napoleons Butterlstrilc
Herzogin von Angvulßme » Esper ns Eerg-,'

, motte , Hofratsbirne.

t>rankfurt a. M ., 2b. September 1917. 1Wiesbaden,
Aezirkstzelle für 8kv'

für len Reziernngsltzirk Wiett
Wird veröffentlicht . Unsere Verordnung

18 . September 1917 betr . Höchstpreise für Gemüse
und Obst wird ^ itsprechend abgeändert.

Wiesbaden , den 27. September 1917.
Lt! Mtzißtti.

Unsere Verordnung betr . Verkehrsreg
für Einfachbier vom 23 . Mai 1917 bezw.
9 . Juni 1917 wird hi .-rmit ausgehoben.

Wiesbaden,  den 28 . September 1917
Der Magistrat.

BrkmtnMW.
Für gewerbl .Verbraucher über 10

Ans Grund der Bekanntmachung des
kommissars , betreffend Meldepflicht für gen
liche Verbraucher von Kohlen , Koks nnd 3 rn
werden die Verbraucher , deren Monatlb :dach
Tonnen überschreitet , aufgefordert . in der
vom 1 . bis 5 . Oktober die vorgeschriebenen
düngen erneut zu erstatten . Meldekart .n find
dem Unterzeichneten Koblenamt , ehem . Muse
Zimmer Nr . 42. gegen 20 Psg . erMtlich.

Wiesbaden,  den 28 . September 1917
Städt . Kohleuamt.

Städtisches Leihhau;
Die Berste gerunq der verfallencn Pfänder (Nr. «V87S—7M
findet am 15. Oktober statt. (Web-, Wirk- und Schuh»
kommen nicht zur Versteigerung). Beginn » Uhr vernn
Die Auslosung der betr. Psünder kann ailsuahmswnst
F .eitag, den 12. Oktober erfolgen. Samstag , den >3. Ok
und am Bcrsteigeningstage ist das Leihhau« für Versatz
Auslösungen geschlossen. An diesen Tagen werden Beleih
und Ver»ängerungen nur bei den Schätzer» vorgcn oma

Am 9 . Oktober 1917 , vorm . 10 U
wird an Gerichtsstelle. Zimmer 61, das Wodn
mit Hausgarlen Hollergasse & in Dotzhe
3 ar 20 qm. zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 27>September 1917.
Köuigliches Amtsgericht Abt-»

Am 11 . Oktober 1917 , vorm . 11 Uh
wird an Gerichtsstelle, Zimmer 61, das Wohn
mit Hofraum Ccke Wellritz » und Walra
straste hier , 2 ar 45 qm, zwangsweise versteig

Wiesbaden,  den 27. September 1917.
Königliches Amtsgericht Abt

König). PreußischeKlnssenlotte
Die Erneuerung der Lose

4. Klasse laufender Lotterie , *
die Abhebung der Freilose

Klasse hat spätestens bis zum3.0ktober cr.au er'«
Kauflose  zur 4. Klasse sind in allen Abschnitte»
haben in den König!. Lotterie-Einnahmen von:
Schuster Glücklich w.Tscli

Rheinstr. 50. Wilhelmstr. 56. Adelheids 11

Der Aerzle-Verba
der Rheingaukreis
gibt bekannt,  daß die 'Gebübren fiir
liche Leistungen infolge der durch den Kcreg
beigeführten außerordentlichen Verteuerung
gesamten Lebenshaltung sowie der Berufs»
sten eine angemessene Erböhnng eriahreif
sen . Ter Mindestsatz fiir die Beratung in
Sprechstunde des Arztes wird hiermit ans 2 -
festgesetzt ; die übrigen Gebühren werden
sprechend erhöht . -

Telephonische Beratungen iverden berechnet
Beratungen in der Sprechstunde . ||

Für Besuche , die auf Verlangen  1
oder zu einer bestimmten Stunde oder an
oder Feiertagen gemacht werden , ist das Top
für Nachtbesuche das Dreifache der TaglessE
entrichten . ' >

Gewähr sür Erledigung der Besuche am
chen Tage kann nur geleistet werden , wen»
Bestellung bis vormittags 9 Uhr er
abgesehen von plötzlichen schweren Erkran.
oder Unglückcksällen . ^Der Vorstand
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Sie Wien-und ft
Stadtverordnetensitzung

>jcf, an die Verlesung des Protokolls knüpfte
der gestrigen Stadtverordnetensitzung eine

tsante Debatte , die wichtige Aufklärungen
Ter Stadtverordnete H a r t m a n n ver-

von dem Magistrat , das, ivegen der
-ztzerordnung  noch einmal in Berlin eine
1* gung erfolge . Gleichzeitig loieS er der-

n,  daß das Gas in 'unserer letzten Zeit sehr
-' sei und erbat , wenn möglich, Schände-

''zu schassen. Diese kurzen Ausführungen
. dem Oberbürgermeister , 5>errn Eiebeirnrat

^Glässing,  Veranlassung , sich ausführlich
. Frage der Kohlcn - undGasversor-

ztu äußern . Die Stadt hat vollauf ihre
.igkeit getan , aber sie ist machtlos . Immer

"immer wieder strebte sie eine bessere Koh'cn-
Feruflg an . Ob es mit der Zeit günstiger
s muß man abwarten . Trotz aller Borstel-

MN ist in Berlin erklärt worden , daß die
Bestimmung nicht abgeändert würde . Es ist

erlich, daß hinsichtlich der 'Kohlen bisher
Kundenzuteilung erfolgen konnte. Offen

»ß ausgesprochen werden : Der Handel hat die
-tadt im Stiche gelassen. .Alle Kohlen, die nach
Wiesbaden kommen, gelangen nicht an die Adresse
"er Stadt : diese weiß darum nicht, wie viele
Mcn in die Stadt hineinkommen , welche Men¬
en also verteilt werden können. Infolgedessen
5>:fc8 möglich, daß die Händler einzelne Kunden
wrzugen, vielleicht auch hier und da höhere

ise nehmen. Dazu kommt, daß die Kohlen an
.. Stadt- und Landkreis Wiesbaden zusammen
,jjcfert werden. Nimmt nun die Stadt eine

ision der Kohlenbestände vor , so gehören diese
Landkreis und umgekehrt . Wir haben es
durchgesetzt, daß die Frachtbriefe an die

,dt gesandt werden , dann ist eine Kontrolle
glich, dann wird das Stehen vor den Geschäf-
, ein Ende haben . Die ganze Organisation der
enausgleichstelle in Mannheim ist falsch ange-

Auck dort weiß man nicht, welche Mengen in
:einzelnen Städte kommen. Der Minister des

:rn hat jetzt für Wiesbaden eine bevorzugte
tung und Nachlieferung für den September
ordnet. Auch für den Oktober ist eine bessere
tferung zugesagt . Ter Oberbürgermeister
ldann weiter darauf hin , daß für den Hans-

nur 8 biffs;1Ö Prozent des gesamten Ber¬
ts notwendig sei. Die Militärverwaltung

ge dafür, daß die Krstgsbetriebe reichlich ver-
! würden. Hier sei sicherlich eine Einschrän-
durchaus möglich. Die Stadt hat auch viel

; bereit stellen lassen, sodaß eine Holzlieferung
sLaufe des Oktober möglich sein wird . Nach

Uebereinkommen mit den Militärbe-
werden demnächst die notwendigen Holz-

tbereitgestellt. Wenn auch die ganze Versor-
lsehr schwierig sei, so gibt doch der Oberbür-
nster der Hoffnung und Ueberzeugung Aus-
daß wir mit einem blauen Auge über den
:hinwegkommen werden,
dtverordneter von Eck dankt dem Ober-

rmeister für seine Aufklärungen und bittet
^häufigere Einberufung der Stadtvervrdneten-

Tas sei notwendig , um den Magistrat bei
Borgehen zu unterstützen und um Be¬

rgung in der Bevölkerung zu schaffen. Hin¬
sich der Gaszuteilung sei noch nicht alles in
itung. Einzelne hätten über 600 Kubikmeter
zugebilligt bekommen. Das dürfte nicht be-
bleiben. — Stadtverordneter Hartmann

ht eine bessere Belieferung der Zentral-
izungen. Der Oberbürgermeister sagt die Prü-
»g der Wünsche zu. Gleichzeitig teilt Stadtrat
Brandt  mit , daß die großen Gasverbraucher

>h erhebliche Abzüge im Interesse der kleinen
'«Verbraucher gefallen lassen müßten . Tie not-

digen Anordnungen seien bereits getroffen . Der
egung, häufiger , und zwar alle 14 Tage , die
dtverordneten zusämmenzurufen , wird zuge-

M.
2odann gibt Beigeordneter B o r g m a n n Aus-

ln| über die der Stadt zugefallenen Legate in
von 24 000 Mark . Ter Magistrat hat mit

M Residenztheater ein Abkommen über zehn
diksvorftellungen getroffen . Für jede Vorstcl-

1wird seitens der Stadt ein Zuschuß von 500
> früher 400 Mark, geleistet. Weiter teilte
ordneter Borgmann mit , daß eine Klein¬

ode Nürsorgestelle  für die Kinder von
s 6 Jahren geschaffen werden soll. Eine solche
atungsstelle ist dringend notwendig . Tie Kosten
gering. Mit dem 1. November soll die Für-

«riHImsWM der Stabt Wiesbaden
sorgestelle ins Leben treten . Leiter ist Sanitäts-
rat Tr . Prüssian.  Dem Verein Mutterschutz
werden bis auf weiteres alljährlich 1200 Mark für
die Schwangerensürsorge zur Verfügung gestellt.

Stadtverordneter Schröder  teilte mit , daß
die Wiesbadener Brauereien stillgc-
l e g t werden sollen, die Belieferung der Stadt
w«'rd durch die Mainzer Aktien-Bierbrauerei er¬
folgen. Demgegenüber müßten Magistrat und
Swdrverordnetenversammlung Protest erheben.
Eine entsprechende Entschließung fand einstim¬
mige Annahme . Ter Oberbürgermeister erklärte
sofort , beim Generalkommando vorstellig werden
zu wollen , da die Entscheidung bereits morgen
fällt.

Zur Tagesordnung wird beschlossen: Tie Stadt
Wiesbaden zeichnet zur siebenten Kriegsanleihe

2 Millionen Mark.
Ten städtischen Beamten können zwecks Teilnahme
an der siebenten Kriegsanleihe auf Antrag Vor¬
schüsse gewährt werden . — Als Ersatz für Pferde
beschließt die Stadtverordnetenversammlung die
Erwerbung von

sechs Straßenlokomotiven
und stellt -hierfür rund 100000 Mark zur Verfü¬
gung . — Dem Handwerksamt bewilligt man einen
Jahreszuschuß von

1000 Mark.
— Dem Gutsbesitzer E. Rittershaus , der eine Ge¬
flügel-Mastanstalt im Glasberg , rechts der Kloster¬
mühle , errichten ivill , wird für die Errichtung
eines Wohngebäudes für die Tauer seines Ge¬
schäftsbetriebes dortselbst widerruflich ein Bau-
dispenz erteilt . — In den Vorstand der gewerbl.
Fortbildungsschule wird Herr E. Kiesewetter
neu gewählt . — Zwecks Anlegung eines Was¬
serwerkes  hatte die Stadt Wiesbaden in den
Jahren 1904/05 in den hessischen Gemeinden Haß¬
loch, Raunheim und Rüsselsheim Gelände erwor¬
ben. Dieser Erwerb stellte sich insofern als eine
verfehlte Spekulation dar , als die hessische Regie¬
rung aus Intervention (Stadt Mainz ) die An¬
lage eines Wasserwerks resp. der Ableitung des
hessischen Wassers  ins „Preußische" ein
Verbot  erließ . Dieses hessische Gelände hat jetzt
die Stadt Wiesbaden ..

verkauft  ,
und erzielte dabei einen Nettogewinn von 156000
Mark . Tabei verbleiben der Ltadt Wiesbaden aus
die Tauer von 50 Jahren noch einige Reservat¬
rechte zur Wassergewinnung bestehen. Käufer sind
die Herren Alex Scheinberger in Frankfurt a. M.
und die Mainzer Firma Ihm u. Komp. Ter Ver¬
kaufspreis beträgt 1025000 Mark : hiervon zahlt
der erstgenannte Käufer 998000 Mark . Ein - und
Verkaufspreis des hessischen Geländes stellen sich
wie folgt : Einkauf rund 561000 Mark , Verkauf
rund 1025 000 Mark : Ueberschuß 464 000 Mark;
gehabte Auslagen 308000 Mark ; Nettogewinn
156 000 Mark . - — Ab 1. Juli resp. 15. April
gewährt die Stadt ihren Beamten , Angestellten,
ständigen und nichtständigen Arbeitern und
Kriegshilsskrästen eine

Teuerungs - und Gehaltszulage
von 10 bis 25 Prozent . Tie Teuerungszulage wird
von 10 auf 15 Mark erhöht und auf alle Klassen
ausgedehnt : die Gehaltszulage beträgt 10 Pro¬
zent. Tic Mehrkosten der Zuwendungen erreichen
die Höhe von 108 000 Mark . Ten Lehrer gewährt
inan eine Kriegszulage nach dem staatlichen Bor¬
bilde. — Aus Anfrage wird mitgeteilt , daß auch
den besoldeten Magistratsmitgliedern eine zehn-
pvozentige Gehaltszulage zuteil wird . — Verschie¬
dene Stadtverordnete verlangen die Erweiterung
der Kriegszulage auch auf die städtischen Pen¬
sionäre (mit wenigen Ausnahmen , wie Hal-
bertsma , Frobenius usw.), Witwen und Wai¬
sen . — Ter Magistrat verspricht dieser Anregung
eine wohlwollende Behandlung . — Eine Anfrage
Ph . M ü l l e r 's betr . Errichtung eines

Mietseinigungsamtes,
findet ihre Erledigung mit einem Hinweise des
Magistrats , dqß die Angelegenheit in Verbindung
mit dem Haus - und Grundbesitzerverein bereits
Gegenstand lebhafter Erörterung sei und daß die
Errichtung in Bälde zu erwarten sei. — Eine
lange Debatte rief die

Kartoffelangelegenheit
hervor . Hierzu lagen zwei Anfragen (Schroeder
und Müller ) vor . In einer längeren Rede gab
Herr Oberbürgermeister Tr . Glässing  einen
Rückblick über die seither geführten Verhandlungen

zwecks Lieferung von Kartoffeln und erklärte:
daß die Stadt keinen  Teil habe an den hohen
Kartosselpreisen. Selbst bei einem Preise von 8,70
Mart trage die Stadt noch einen Verlust von 1,15
Mark per Zentner , insgesamt 310000 Mark , plus
35 000 Mark aus dem Winter 1916/17. — Der
langen Debatte wichtiges Resultat war : daß die
Stadt Wiesbaden den Kartosselpreis aus

7,50 Mark per Zentner
herabsetzt (frei Keller) : wer die Kartoffeln selbst
am Lager abholt , zahlt nur 6,50 Mark per Zent¬
ner . (Mit diesem Resultat darf man schon zufrie¬
den sein !) Ans Antrag Schroeders beschließt die
Versammlung , die Einkellerungsquote ans 3 Zent¬
ner (statt 2) pro Kopf sestzusetzen. Ein Antrag
Fink 's:  200000 Mark bereitzustellen für Dar¬
lehen an Wiesbadener Bürger zwecks Ankauf von
Winterlartosfeln wurde abgelehnt ! — In der
Debatte führte Stadtverordn . Bauer  den hohen
Kartosfelpreis auf den Einfluß der Agrarier zu¬
rück, die wohl zum „ Tuvchhalten " ausforderten,
selbst aber zu keinem Opfer bereit seien. — Stadt¬
verordneter H e s se m e r ist mit den von der
Stadt getroffenen Maßnahmen zur Einkellerung
der Kartoffeln nicht einverstanden : er nennt sie
verkehrt und umständlich, bei welcher Zeit und
Geld verschwendet würden ! — Ein Antrag Glück¬
lich und Zorn , der die

Einschränkungdes Unterrichts
an der kaufmännischen und gewerblichen Fortbil¬
dungsschule fordert , wird angenommen . — Schluß
der Sitzung s/t9 Uhr!

• *

Tie wichtigen Ausführungen des Oberbürger¬
meisters geben wir nachstehend im Auszuge
wieder:

Es sind wohl 14 Tage her . daß die Großstädte
der Provinz Hessen-Nassau , die Städte Frankfurt,
Kassel und Wiesbaden zur Kenntnis der Oeffent-
lichkeit brachten, welche Kartosfelhöchstpreise vor¬
aussichtlich zu erwarten seien. Wiesbaden nannte
einen Preis von 8,70 Mark für den Zentner.
Für Wiesbaden ergab sich«gegen das Vorjahr eine
Preiserhöhung um 3.95 Mark ifür den Zentner,
die man sich zum Teil erklären wollte durch
außerordentliche Verdienste des Zwischenh-andels,
die die Städte zugelassen haben sollten . Das ist

.eine gänzlich irrige Annahme . Man muß zunächst
bei dem Vergleiche des genannten Preises von
8.70 Mark mit dem «des Vorjahres von 4.75 Mark
nicht vergessen, daß der vorjährige Preis insofern
ein unnatürlicher war , als er zustandekam unter
ganz erheblichen Zubußen der Städte . Man hatte
dem' Erzeuger 4 Mark zugebillgt und den Land¬
kreisen eine Kommissionsgebühr von 0,20 Mb und
dann die übrig bleibenden 0,55 Mark den Städ¬
ten mit dem Aufträge überwiesen , die gesamten
Kosten zu bestreiten. Tie Städte haben damals
einmütig gegen diese Zumutung protestiert : .es
sollten mit diesen 55 Pfg . bezahlt tverden die
Bahnfrachten , die Kosten der Einkellerung . Keller¬
miete und Sachverschleiß, die Anfuhr zu den Ver¬
brauchern , die Verluste beim Einkellern und die
Gewichtsdifferenzen. Tatsächlich betrugen diese
gesamten Unkosten1.70 Mark für den Zentner , die
Stadt arbeitete also mit einem Verluste von
1.15 Mark für den Zentner , der von dem Ver¬
braucher nicht eingeholt werden konnte . Selbst¬
kosten der Kartoffeln berechneten sich also im
Vorjahre für die Stadt nicht auf 4.75 Mark , son¬
dern ans 6.90 Mark, was bei dem Vergleiche mit
dem für dieses Jahr genannten Preise von
8.70 Mark , der sich unter Anrechnung aller Un¬
kosten versteht, nicht vergessen werden darf . Die
Gesamtverluste der Stadt bei der Kartoffelver¬
sorgung des ^Vorjahres berechnen sich «ns
310 000 Mark, wovon 53 000 Mark die Kartoffck!--
beli-etferungsgesellschast, die die Einkellerung be¬
sorgte. zu traMn hatte , das übrige die Stadt,
alles infolge des von den oberen Instanzen g 'gen
den Protj P der Städte ausgeübten Zwanges,
zu dem unmöglickHcr Preise von 55 Pfg . die ge¬
samte Verteilung der Kartoffeln vorzunehmen.

Nun haben allesröings das Reich und der
Staat nachträglich einMehen , daß sie den Städ¬
ten damals Unmögliches zugem'utet haben, und
sich unter gewissen Voraussetzungen bereit er¬
klärt , zu je Vs an hew Verlusten der Städte , die
nach Millionen gegangen find , t ilzunehmen»
sodaß die Stadt Witesbaden mit rund 100 000 Mk.
Verlust das vorjährige Geschäft abschließen
konnte. Leider hat nun bis zur Stunde weder die
Reichs- noch die Staatsregierung trotz des Drän¬
gens des Städtetags , auf dessen Tätigkeit ich

später zurückkomme, eine Erklärung dahin abgege¬
ben, ob. und in ch.(lcher Form sie bereit wäre an
den Kosten, die über einen erträglicl >en Kartoffel«
preis hinaus ^ hen, auch in diesem Wirtschafts¬
jahre teilzunehmen . Da diese Kosten, wie ick,
schon erwähnte , im vorjährigen Preise nur mit
55 Psg. einkalkuliert tvaren , ergibt scch also ge¬
gen das Vorjahr ^ine Kostenvermehrung von
nicht weniger als 1.65 Mark auf den Zentner.
Das wissen die zuständigen Instanzen , vor allem
das Kriease'rnährungsamt , sie sind durch die
Vertreter oes Städtetages klar und deutlich über
diesen Tatbestand orientiert worden : sie wissen
auch tzege.nüber dem Vorjahre — ich unterstelle
hier die Verhältnisse der Provinz Hessen-Nassau
— daß der Erzeugerpreis um 1.50 Mark höher
war , daß ScWclligkeits- und Anfnhrprämie mit
0,75 Mark und eine um 5 Pfg . höhere an den
Landkreis zu zahlende Kommissionsgebühr hin¬
zukamen und sonnt eine weitere Preissteigerung
von 2.30 Mark gegenüber dem Vorjahre zu rech¬
nen war , also einschließlich der höheren Ver-
teilnngskosten von 1.65 Mark mit einer Gesamt¬
erhöhung des Preises von 3 .95 Mark . Das ist
die Erklärung der Preiserhöhung , die ich im
einzelnen nach genau erläutern werde ; ,nicht er¬
klären kann ich mir die jetzt noch gezeigte Zurück¬
haltung des Reiches und des Staates bezüglich
der Teilnahme an der Deckung der Kosten, die
'über einen für die Bevölkerung noch erträglichen
Preis der Kartoffeln hinansgehen.

Ten Städten blieben angesichts solcher Haltung
nur zwei Wege übrig . Entweder , sie stellten einen
für die Bevölkerung erträglichen Preis fest und.
trugen die gesamten überschießenden Kosten. Aus.
Wiesbaden angewandt , hätte die Stadt , wenn sie
von dem Verbraucher lediglich das decken ließe,
was an den Landwirt und den Landkreis abzu-
liesern war , für den Zentner 6,50 Mark verlangen
müssen und die überschießenden 2,20 Mark selbst
tragen müssen: das hätte bei einer Gesamtliefe¬
rung von 350000 Zentnern mit über 700000
Mark den Stadtsäckel belastet. Ein solches Vor¬
gehen war ausgeschlossen: es hätte dann doch den
für die hohen Erzeugerpreise und die neuen Prä¬
mien verantwortlichen Instanzen das Beharren
aus dem leider beschrittenen Wege allzusehr er¬
leichtert: der Verbraucher , der gerade in der
jetzigen Zeit die immer zunehmende Belastung
der Städte mit Schulden (die sich ja zunächst noch'
nicht fühlbar macht) nicht allzu tragisch nimmt,
hätte den Preis von 6,50 .Mark erträglich gefun¬
den ; der Landwirt wäre ungeschmälert im Be¬
sitze des ihm reichlich Bewilligten geblieben ans
Kosten der Städte , die die Kosten des Verfah¬
rens allein zu bezahlen gehabt hätten mit einer
erheblichen Zunahme ihrer Verschuldung , die ihr
noch nicht einmal die Anerkennung der Verbrau¬
cher eingetragen hätte . Da war es denn doch
besser, zunächst einmal die Gesamtkostenberech¬
nung auszumachen, den sich so darstellenden Preis
als voraussichtlich zu erwartenden zu verösseut-
lichen und das weitere abzuwarten . So haben in
gleicher Weise die Städte Frankfurt , Wiesbaden
und Kassel gehandelt . Für Wiesbaden stellte sich
der Preis , wie schon gesagt, aus 8,70 Mark.
Bon diesen 8,70 Mark fielen 6,25 Mark auf den
Erzeuger, 0,25 Mark aus den Landkreis für Kom-
missionsgebühr , also insgesamt 6,50 Mark auf
Landwirt und Landkreis . Dabei ist nur eine An¬
fuhrprämie von 25 Pfennig unterstellt auf 5 Kilo¬
meter Entfernung . Tatsächlich beträgt die An¬
fuhrprämie mindestens 60 Pfg . ; denn zu 2k  er¬
folgt die Belieferung vom Untertaunuskreis , dem
Limburger Kreis und dem Grvßherzogtum Hessen,
für welche weit größere Entfernungen in Be¬
tracht kommen und bekanntlich müssen für den
Kilometer fünf Pfennig bezahlt werden . Als Fracht
ist ein Mittelsatz von 20 Pfennig eingestellt , sodaß
sich die Kartoffeln frei Güterbahnhof West «auf 6.70
Mark stellen. Es bleiben also noch aufzuklären
2 Mark. Auch hier muß ich wieder ausführlich
werden, damit nicht die Meinung auftreten tann,
als ob in dieser Summe unberechtigte Verdienste.
der Stadt oder des Handels liegen würden . Es
sind für die stets auftretenden Gewichtsdifferenzen
zwischen Abgangs - und Ankunftsort , die Verluste
an Schwund 5 Prozent , also rund 35 Pfg ., für
Kellermiete, die 12000 Mark beträgt , auf den
Zentner 4 Pfennig , für Sackverschleiß 1 Psg .,

Die orderung des
Tages : geichne
Kriegsanleihe!

Mer, Kunst, Wissenschaft
Wochenschau.

erste diesjährige Wiederholung des Jakobv-
genberg'schen Singspiels „Sah ein Knab ein Rös-
tteij’n" — konnte sich wie alle „leiä>te Ware"

Seiten des Publikums der sreundlichsieu Aus-^ ertreuen trot>der unglaublichen Verballhornisie-
ver Goethe'schen Figur . Neu besetzt war dce

Vöes Rat Hutzter mit Herrn Schützendors,
fernem ganzen köstlichen Humor die Zügel tchiesteit

erst so richtig lustige Stimmung erzeugte.
'Oster in der kleinen Partie des Wagner er-

durch Frische und Munderkeit.
einer gelungenen „Carmen"-Auffübrung sang

Ajehersbach  erstmalig die Micaela. Endlich
. Sängerin, welche, abweichend von der Schablone,
^sache , unwissende, nur ehrlich liebend- Bauern-als das gab, was es wirklich ist und nicht als

Seide und Lackschuhen dahcrstolzierendcs Gäns-
, lucht unerwähnt sollen die Leistungen von Frl.
jjWtner (Carmen) und Herrn Scherer (Jon Jost)

' welche womöglich noch ernster und sorm-
gM-oeter geworden sind. Unnötig zu erwähnen, da);
l/Mssührung unter Herrn Rothers  Leitung tadel¬war.

dem „ Don Juan " und ..Fidelio" gab es als
^klassisches Meisterwerk ln der neuen Spielzeit,”3 unvergleichlichen und unerreichbaren „Fi-

In einem Meer von Tönen konnte sich der
st Zuhörer baden, soviel Leben, soviel Sonne,
^nde Heiterkeit und innige Liebe strömen die
rweisen des unsterblichen Genius aus, das; man

WA erschrickt.bei dem Gedanken, wie so gar
die modernen Konipo nisten aus dem Gebiete der

j* .Oper uns zu sagen haben. Allerdings cr-
' ^ ne wirklich vollendete AusführunĝMozarl'scher
allerbeste Sänger — ivirkliche Länger, nicht

, uniseres modernen Sprechgesanges, wndern
JSp tnt wirklichen althergebrachten Sinne.

sein Punkte i i jtu t a 'i erfreulich scstzustelt n,
uj lt!e Ausführung in unterem Theater den An¬
zügen beinahe entsprochen hat. Allen voran

Herr S chü tzen d or s , der als „Figaro" wirklich
mozartisches lcistete. Munter und ganz im Bilde als
Darsteller, deutlich und klar in den Rezitativen und
endlich die lyrischen Stellen mit seiner schönen, be¬
sonders in den tieferen Lagen prachtvoll klingenden
Stimme, ausstattend. Vorbildlich ist die Art, wie Herr
Schützendort die Ensemblesätze mit seinen grundlegende
Harmonien stützt, immer deutlich den Weg weisend,
ohne tedoch an irgend einer Stelle zuviel des Guten
zu tun, ein Fehler, der von vielen Sängern im
Ucberciscr gemacht wird. So echt im Stil haben wir
den Figaro nur noch von Herrn Paul Knüpser ge¬
hört und gesehen. Tie Susanne war in den Händen
von Frl . A l ser ma n n aus Frankfurt a. M. Ti¬
bet uns bekannte Künstlerin stattete die Rolle mit
all' ihrer blendenden Erscheinung, entzückend heiterem
Spiel und ihrer, trenn auch nicht großen, doch glocken¬
reinen Stimme, aus . Herr Kipnis  als Bartolo
und Herr Oster  als Antonio, um bei den Neu¬
besetzungen zu blciben, taten mit ihren schönen Stimm¬
mitteln das Beste zum Gelingen des Ganzen. Die
Leistungen des Herrn de Ga r m o (Almaviva) und Frl.
Eng ierth (Gräfin ), sind zu bekannt und als erst¬
klassig anerkannt, als daß man darüber noch viele.
Worte zu verlieren brauchte. Auch Frau Krämer
als Eherubin schloß sich würdig dem ganzen Ensemble
an. Herr Kapellmeister Rot her verdient ein be¬
sonderes Lob für die herzerfrischende, lebendige, im¬
pulsive Leitung und brachte er den rechten Schwung
und das notwendige Tempo in die Vorstellung. Viel¬
leicht war die Ouvertüre ein klein wenig zu schnell
genommen, aber was schadet das, nach weingen Takten
hatten die Zuhörer schon das ganze heitere Bild vor
Augen, das sich ihren Micken darbieten würde. Es
ist nicht nötig, zu sagen, daß die Vorstellung, wie die
der vorhergehenden Meisteropcrn, selbstverständ¬
lich  vor halbleerem Hause stattfand, ja warum haben
Mozart und Beethoven auch keine Operetten geschrie¬
ben? Für den Gesckfmack unseres Publikums kann man
schon ruhig den Kässcnrapport vorher bestimmen: „Je
seichter und wertloser das Stück, umso voller das
Haus !"

Eine „Aida"-Ausführung brachte als Neubesetzung
Herrn Kipnis  als König und ist seiner gesanglichen
Leistung das beste Zeugnis auszustellen, das Organ
klinat weich '..nd voll in allen Lagen ausgeglichen.

Warum aber der Künstler vergessen hat . daß er Vater
von einer erwachsenen Tochter ist, wissen wir nicht,
jedenfalls hätte er eine Maste wählen müssen, da¬
mit er nicht wie der jüngere Bruder seiner Tochter
aussieht, denn es ist Uns nicht bekannt» daß der König
vielleicht der Stiefvater der Amneris ist. Al)o Herr
Kipnis soll dem Publikum äußerlich keine so schwierigen
Verwandtschastsprobleme ausgeben.

Frl . G ey er s b a ch als „Aida" bestärkte nur den
hervorragenden Eindruck, den man von allen ihren
Leistungen hat. Darstellerisch in jedem Monient ein
Spiegelbild des inneren Erlebens, stattet sie die Rolle
mit ihrer wunderbaren Gesangskunstverschwenderisch
aus ; das letzte Duett haben wir noch selten so schön
singen hören.

In den übrigen Rollen boten Frl . Haas  und dte
Herren Streib , Geisse - Winkel  und Eckard
bekannte und oft anerkannte Leistungen. Die Vorstel¬
lung wurde von Herr« Pros . M a n n sta e d t mit
gewohnter Umsicht und liebevollster Auffassung ge' eitet.

Am Donnerstag verabschiedete sich Herr Paul Reh¬
kops  vom Wiesbadener Publikum. Entgegen der Ge¬
pflogenheit, tat er dies jedoch nicht zu Ende der ab-
gelausenen Spielzeit in einer Theatervorstellung, son¬
dern im Verein mit seiner Frau im Konzertsaal.
Herr Rchkopf  hatte sich stets für seine guten und
vielseitigen Leistungen der Gunst des Publicktms rüh¬
men können und um Liefe seine Bielseitigtentnoch¬
mals zu beweisen, hatte er auch sein Programm ent¬
sprechend ausgestattet. Heitere und ernste Lieder, Dekla¬
mation, Lieder und Duette zur Laule, letztere mit
seiner Frau , boten ihm noch einmal .Mlegcnheit,
dem Publikum sein vielseitiges Können vor Auge»
zu führen und wünschen'wir, dem beliebten Sänger,
daß ihm in seinem neuen Tätigkeitsbereich die gleiche
Gunst des Publikums beschieden sein möge.

Frau Else R ehkop s- We sten d or s verfügt über
eine sehr schöne, volle wohlklingende Mezzosopran-
stimme und erntete mit ihren Tarbietungen ivohlvcr-
dienten Beitall.

Der scheidende Künstler wurde von den abschicd-
nehmenden Zuhörern und Freunden herglichst gefeiert
imd .mag ihm der gespendete Beifall ein Zeichen seiner
Beliebtheit sein und ihm auch die Sicherheit geben,
daß er hier im besten Angedenken bleiben wiro.

E—1.

Königliche Schauspiele
Im Kgl. Hoftheater wurde gestern abend zum

ersten Male „Kyritz-Pyritz", Posse mit Gesang von
H. Willen und O. Justinus , gegeben. — Dieses
Stück, das im Kgl. Schauspielhaus zu Berlin seit
Monaten auf dem Wochenspielplan erscheint und
immer wieder das Theater füllt, wirb aller Vor¬
aussicht nach auch in Wiesbaden seine Zugkraft be¬
währen, denn es hat was , was allein einer Posic
Existenzberechtigunggibt : es ist lustig und bringt
die Zuschauer zu einem herzlichen, gesunden
Lachen. Der Inhalt ist kurz skizziert: Drei Ky-
ritzer Spießbürger — ein Stadtkämmerer und Ge-
würzkrümer, ein Apotheker und ein Bäckermeister
— beschließen ein wohlgelungenes Kegelfest mit
einer amüsanten Fahrt nach Berlin zu krönen.
Ihren ehrbaren Ehefrauen machen sie weis , sie
müßten in wichtiger städtischer Angelegenheit zum
Oberpräsidenten. Aber durch einen Neffen des
Stadtkämmerers kommen die Damen hinter den
Schwindel und reisen kurzentschlossen nach. In
Berlin erleben nun beide Parteien ihr blaues
Wunder, bis sich die tugendfesten Männer mit
ihren besseren Hälften zusammenfinöen und ver¬
söhnt nach Hause zurückkehren. — Das Ganze ist
nur ein Ulk, aber lustig durch und durch. ' Und
zwar ohne roh oder zotig zu sein. Eines solchen
Stückes braucht sich nicht einmal eine Hofbühne zu
schämen, denn der robustere Geist des Possenspiels
hat auch sein Lebensrecht. Ein vergnügtes , volles
Lachen über komische Zusammenstöße auf der
Bühne entwürdigt auch den Gebildetsten nicht, son¬
dern ist ein Beweis geistiger Frische und Ge¬
sundheit. Was selbst ein Goethe und Lessing zu¬
geben, die den Ulk durchaus nicht vom Theater
verbannt wissen wollten.

Ueber die Aufführung kann man nur Gutes
sagen. Einzelne Rollen herauszugreifen , ist
eigentlich ein Unrecht gegen die andern . Wenn
wir trotzdem den Bäckermeister Rux besonders
nennen , Mschieht das, weil Herr Ändriano in
Sprache und Spiel eine Charakterfigur machte, wie
sie selbst diesen Darsteller nicht jeden Tag gelingt.
— Der ganze Abend verlief aus einem Geist, der
geistige Kontakt mit dem Auditorium äußerte sich
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fär das Einlagern und die Anfuhr von 50 000
Zentnern 8 Pfg -, für die Verluste beim .Ein¬
lagern 10 Prozent der eingelegten Menge mrt 10
Pfg ., sodaß sich abgerundet hier 60 Pfennig Un-
basten auf den Zentner ergeben . Jeder Sachver¬
ständige mag diese Rechnung nachprüfen , er wird
zu einem anderen Ergebnisse nicht gelangen . Hiu-
zutritt nun noch der aus den ersten Augenblick
groß er^ einende Zuschlag von 1,40 Mark für
die Kartosfelbelieferungsgesellschast für das Zu-
sahren an die Privaten und die Einkellerung.
Tie Kartofselbelieserungsgesellschaft berechnet ihre
Kosten auf rund 1,20 Mark für den Zentner:
wesentlich wirken hierbei die hohen Löhne mit , dre
erheblich vermehrten Kosten für die Gespanne
und Fuhren und die ganz außerordentlich ms
.Gewicht fallenden Kosten für die Papiersäcke, die
eine mehr wie zweimalige Benutzung nicht ge¬
statten . Tie überschießenden 20 Pfennig sollten
der Kardoffelbelieferungsgesellschast Gelegenheit
geben, ihre vorjährigen Verluste von 35000 Mark
zu decken; man kann das begreifen, wenn man
bedenkt, daß bei diesem Geschäfte Händler be¬
teiligt sind, die diese Verluste außerordentlich
schwer empfinden mußten . Eine Nichtberücksich-
ckigung dieser Verluste hätte an dem Schlußpreis
.nicht viel geändert ; er hätte sich eben statt auf
8,70 Mark auf 8,50 Mark gestellt. Man gelangte
also zu einem Großhandelspreis von 8,70 Mark
frei Keller, der sich um 1 Mark für diejenigen
ermäßigen sollte, die ab Lager direkt beziehen
und aus die Anfuhr verzichten.

Das Ergebnis dieses wenig glücklichen Werde¬
ganges des Kartoffelpreises war der übliche; die
heftige Kbitik in den .Städten , die gänzlich un¬
schuldig an diesen Vorgängen sind, und es werden
keine vier Wochen vergehen, dann werden sie
den gleichen Vorgang bei den Kohlen erleben,
wenn sich bis dorthin die Zustände nicht erheb¬
lich gebessert haben. Selbstverständlich ist die
Frage , was denn die Städte getan haben im
Interesse der Verbraucher . Man hat zunächst
versucht, eine Verminderung des Erzeugerpreises
zu erreichen. Das ist, wenn auch nicht mit dem
Erfolg , den ich wünschte, erreicht worden . Die
Provinzialkartoffelstelle berief eine neue Sitzung
und setzte den Preis (zum zweiten Male um 50Psg.
herunter , also auf 5 Mark ; zugleich aber wurde
uns erklärt , daß an eine Abschaffung der einmal
eingeführten Kchnelligkeits- und Ansuhrprämie
nicht zu denken sei, weil das eine große Verwir¬
rung der Lage schasse und die Lieferungen sehr
zunt Schaden der Städte beeinflussen könne. Es
Mag wahr sein, daß die Prämien auf die Schnel¬
ligkeit der Lieferungen einen Einfluß haben, und
es ist zweifellos nötig , daß noch vor Eintritt der
Frostgefahr die Hauptmengen der Kartoffeln
eingekellert sind ; aber man mußte eben erwägen,
ob die Prämien nicht zu hoch sind oder ob bei sol¬
chen Prämien nicht besser der Erzeugerpreis er¬
heblich herunterzusetzen war , besonders bei einer
so reichen Ernte , wie der diesjährigen.

Mit den 50 Pfg ., die wir in Kassel erreichten,
war es selbstverständlich nicht geschehen; die Pro¬
vinzialkartoffelstelle wollte indes nicht unter
5 Mark , den in ganz Preußen festgesetztenMindest-
preis , heruntergehen : man mußte deshalb ver¬
suchen, in Berlin zu erreichen, was zu erreichen
war , obwohl die Hoffnung gering war . Ter
Oberbürgermeister 'wandte sich in einem längeren
und dringenden Telegramm an den Herrn Minister
des Innern , an das Kriegsernührungsamt , an
die Reichskartoffelstelle und an den Städtetag !;
er machte auf die außerordentliche Erregung,
Erbitterung der Bevölkerung, aufmerksam, die

'durch den nicht zu begründenden hohen Erzeuger¬
preis und die Prämien entstanden sind, er bat,
wenn an dem Erzeugerpreis und d?m Schnellig-
.keits- und Anfuhrprämien nichts zu ändern sei,
.ungesäumt eine Beschlußfassung des Reiches und
Preußens wie im Vorjahre dahin herbeizuführcn,
daß die über einen für die Bevölkerung erträg¬
lichen Gesamtverkaufspreis hinausgehenden Kosten
von Reich, Staat und Gemeinde zu je V» getragen
werden . Zugleich ersuchte er den Städtetag , .sich
.dieses Antrages dringend anzunehmen.

Diese telegraphischen Ersuchen, die von vielen
Städten in gleicher Weise nach Berlin gelangten,
blieben zunächst unbeantwortet . Das Kartoffelge¬
schäft stand aber vor der Türe , es war Zeit , mit
einem endgültigen Preise herauszukommen . Das
ist ja eben das Unglück, das solche Entscheidungen,
wie die der Reichskartoffelstelle über die Prämien
so spät herauskommen, erst Ende August und an¬
fangs September zur Kenntnis der Städte
kamen, also zu einem Zeitpunkte , der noch wenige
Tage von dem Beginn der Verteilung der Herbst¬
kartoffeln entfernt liegt . Kommen dann die Pro¬
teste und soll alles auf eine andere Grundlage ge¬
stellt und neue Entscheidung gefällt werden, dann
ist die Verwirrung da und schwer zu lösen.

Wir hatten außerdem wenig Vertrauen auf den
Erfolg unserer Bemühungen und haben uns
schließlich schweren Herzens und im Bewußtsein
'der Verantwortung für die finanzielle Lage der
Stadt dazu entschlossen, zu versuchen, unter ge-

Die Austeilung Deutschlandswißen Voraussetzungen zu einer Preissenkung
durch eigene Entschließungen zu gelangen. Der
festgesetzte Preis bot hierzu natürlich wenrg Ge¬
legenheit; nur mit unseren eigenen Unkosten konn¬
ten wir hier operieren , auf die von Reich und
Staat festgesetzten Preise hatten wir ja keinen Ein¬
fluß. Wir haben uns gesagt, wir haben im vori¬
gen Jahre % der Unkosten getragen, da das Reich
und Preußen das gleiche taten ; wenn auch in die¬
sem Jahre diese Voraussetzung fehlt und noch keine
w" to 'mir von  unTouäfdw 'gletthen^Zubußen iwe I Uch zu gewinnen . w«
int vorigen Aahre auf Me allgemeine (Gemeinde- I intnter lT>iebc£ neue Seiocifc 9e0dt if)Te
(affe nehmen und auf die 350 000 Zentner rund lungen vorzubringen , und als ein solcher Be
IM OM Mark als Verlust an den Kosten liqui - weis kommt uns ein kleines Heft zustatten , das
dieren, sodaß wir im Durchschnitt 30 Pfg. am Zen- wir . weil es an sich wirklich keine Großtat dar-

Tie Behauptung der Feinde , besonders Frank¬
reichs, daß Teutschland in diesem Kriege au,
Raub ansginge und den Kampf zu diesem Zwecke
heraufbeschivoren habe, zu widerlegen , ist kaum
mehr nötig ; dennoch taucht sie immer von neuem
aus, und die Gegner hoffen durch ihre Eindring¬
lichkeit die Uebcrzeugung der Allgemeinheit für

sagte schon Macchiavelli : „Großmut
Besiegte seinen Ueberwindern nicht." TÄ
schauungen, die das Buch vertritt , sind, daz
noch einmal wiederholt werden, nicht
gebnis der in diesem Kriege hochgepeitschtrn>
sondern der Ausfluß einer Gesinnung.
Frankreich vo n j e her gelöscht hat.

- - - Ata

nerpreis abschreiben können. So kamen allo zu ftellt und in den Rahmen der Schundliteratur,
den bereits am Erzeugerpreis abgehandelten M | in bcr  Frankreich groß ist, hineinsällt , in Frie-Pfennig noch diese 3V Pfg. und damit sank der Ge¬
samtpreis auf 7,90 Mark. Wir verhandelten ferner
mit der Kartoffelbelieferungsgesellschaft und sag¬
ten ihr , daß wir die 38 OM Mark vorjährigen Ver¬
luste, die in die Anfuhr - undEinkellerungsunkosten
von 4,40 Mark einkalkuliert waren , absetzen und
versuchen wollten, bei der Reichs- und Staats-
regierung zu erreichen, daß dieser Betrag mitbe¬
rücksichtigt werde bei der vorjährigen Abrechnung
und dein Ausschluß des Mehrkostendrittcls aus
Staat , Reich und Gemeinde. Wir erreichten auch,
daß die Kartoffelbelieferungsgesellschast sich damit

denszeiten nicht beachtet haben. Tiefe Schrift
nennt sich „Tie Austeilung Deutsch¬
land  s", ans der Feder eines französischen Ober¬
leutnants , der darauf verzichtet, seinen Namen
zu nennen . Sie ist in Paris erschienen, und zwar
vor dem Kriege.

Nach einem überschwenglichen Lobe aus die
französische Armee und einigen Schimpsworten
auf Teutschland beginnt die Erzählung damit,
daß eine deutsche Armee ohne Kriegserklärung

daß dw in Frankreich einfällt und zurückgeschlagen wird.

Genossenschaftswesen
Ter Verband der nasfanischen landv ,

lieben Genossenschaften, e. V. veransw^ et^
Anlaß der Offen läge oer 7. Kriegsonleshe
wenden Sonntag , den  30 Sept .. vorm . 1CH&i
im Sitzungssaale der Genossenschaftsbankfjfc*
sen-Nassau zu Wiesbaden . Moritzstraße 29
Vortragspersammlung für die Berbnndsgeno,
schäften. Als Tagesordnung ist vorgesehen: i
deutschen Kriegsanleihen und die ländlichen
ritgenossenschafteic — Referent . Vcrlxrrwtt
tor Petitjean . 2. Tie genossenschaftliche %
arbeit zur 7. Kriegs«nleihe. — Referent : _
revisor Tr . EheliuS . 3. Gesetzliche Bestimm«
über Ausbewahrung von Wertpapieren . —
ferent : Direktor Nowat . 4. Beurkundung
Verbuchung der Krieasanleihezeithnungen . —'
ferent : Bankbevolttnächtigter Marx.

den, unter der Zusicherung, daß die Stadt sich be
mühen werde, die dann der Kartofselbeliefernngs-
gsellschaft auch in diesem Jahre sicher entstehenden
Mehrkosten bei Reich und Staat auzumelden, die
nach der bestimmten Ueberzeugung der Stadt unter
den vorliegenden Verhältnissen, die ja noch viel
schwerer liegen wie im Vorjahre , sicher an den
Verlusten der Städte wie im Vorjahre teilnehmcn
würden. Die Kortofselbelieferungsgesellschaft war
mit diesen Vorschlägen einverstanden, obwohl ihr
eine unbedingte Sicherheit auf Rückersatz mit die-

Jm ! Anschluß daran entwickelt sich ein Kämpf, in
dem ein Fünfbnnd — Frankreich , England , Ruß¬
land , Spanien und die Balkanstaaten — gegen
Teutschland und seine Verbündeten unter die
Waffen treten . Tie französische Luftflotte hat die
größten Erfolge . Potsdam wird gleich am ersten
Tage mit dem Ergebnis bombardiert , daß der
Kronprinz und einer seiner Brüder von einer
Fliegerbombe getötet werden , Belgien schließt sich
dem Fünfbund an , als Teutschland seine Neu¬
tralität verletzt (womit also als selbstverständlich

Mrarisches
DaS Heilige Feuer.  Religiös -kulturelle.

natsschrift. September-Lchlußheft des 4 Jahrg»,
Preis nebst der Beilage „Die GrohdentscheJ .,ge!
jährlich 6 Mark, ^ misermannsÄe Buchhandlung
derborn. Probeheft liefert der Verlag.

sen Hinweisen auf das Eintreten von Reich und gerechnet wurde ). England schlägt die deutsche
Staat ja nicht gegeben war ; also konnten wettere | Flotte , dank seinem Grundsatz, daß es zwei Schisse

KURSBERICHT Jede

in stürmischen Beifallskundgebungen , die an zahl¬
reichen Stellen bei offener Szene das Spiel unter¬
brachen. N- Kr.

Knnstnotize«
Königliches Theater. (Wochenspielplan vom

30. September bis 7. Oktober. Sonntag, nachm. 2.30
Uhr: Auf Allerhöchsten Befehl: Vorstellung für die
Kriegsarbeiterschast: „Alt-Heidelberg" . (Zu dieser Vor¬
stellung findet kein Kartenverkauf stattü Abends: „Das
Tireimäderlhaus" . Montag (Ab. A) : „Judith ". Diens¬
tag (Ab. W : Zum ersten Male : „Stahl und Gold" .
Ans. 6.30 Uhr. Zeitbild in Versen und in einem
Auszug von Leo Leipziger. Hierauf: Erstes Gastspiel
des Kgl. Kammersängers Herrn Paul Knüpfer von
der Kgl. Oper in Berlin : ..'Tie Zauberslöte". Mitt¬
woch (Ab. Ci: „Ktzritz-Ptzritz". Donnerstag (Ab. A):
„Stahl und Gold". Hierauf: „Figaros Hochzeit". Anf
6.30 Uhr. Freitag (Ab. B : „Maß für Maß". Anf

'8 30 Uhr. Samstag (Ab. D): . Stahl und Gold".
.Hieraus: „'Ter Barbier von Bagdad". Sonntag
(Ab. E) : „Tannhäuser". Anf. 6 30 Uhr. (Wo nicht
anders angegeben, Anfang 7 Uhr.«

Thaliatheater.  Ab heute Samstag gelangt
der erste Film aus der Serie „Meisterwerke" „Das

«'Buch des Lasters", Schauspiel in vier Atten, zur Erst¬
ausführung. Die Hauptrollen liegen in den Händen
von Eva Speyer und Max Ruhbeck. Tas Lustspiel
, Tas unruhige Hotel" gibt Max und Moritz «frei nach
Busch) Gelegenheit zu altertet lustigen Stteichen. An¬
läßlich des 70. Geburtstages von Hindenburg findet

-Dienstag, 2. Oktober, eine Festvorstellung statt.
Mainzer Stadttheater. (Wochenspielplan

von: 30. September bis 7. Oktober.), «onntag : „Ter
Raub der Scchincrinneu". Auf. nachm. 3 Uhr. Abends

.7 Uhr' , Tie verkaufte Braut". Monag : „Eomtcsse
Guckerl" ' Ans 7. 30 Uhr. Ticnstag : „Stahl uni
Gold", „Fidelio". Auf. 7 Uhr. Mittwoch: „Ma¬
dame Legros" . Auf. 7.30 Uhr. Tvnnerstag : „Der
Wildschütz". Anf. 7 Uhr. Freitag : „Das Wintep
märcheu". Ans. 7.30 Uhr. Samstag : Unbest mimt.
Sonntag : .Leimst ". Ans. 3 Uhr.

40 Pfg. am Preise abgesetzt werden, und so ge¬
langten wir zu einem Großhandelspreise von
7,60 Mark frei Keller. Bei unmittelbarer Ab¬
holung vom städtischen Lager durch den Ver¬
braucher wird 1 Mark (entsprechend dem, was die
Kartoffelbelieferungsgcsellschaft bei der Anfuhr er
hält) zurückvergütet.

Ich werfe noch die Frage auf, wo bleiben denn
die ungeheuren Verdienste des Handels bei solcher
Preisbemeßnng , wo sind sie denn selbst bei dem
ehemaligen Preis von 8,70 Mark gewesen. Wenn
man hört, daß die Kartoffelbelieferungsgesellschast
früher 1,40 Mark, jetzt 1 Mark für das Einsacken
und Zufahren erhält , ist denn das der Verdienst?
will man denn nicht so gerecht und verständig sein,
zunächst einmal den Geldwert der Leistungen der
Gesellschaft an diesen Sätzen abzuziehen. Will man
nicht an die erhöhten Löhne denken, an die viel
geringere Arbeitsfähigkeit des Arbeiters , an die
vierfach im Preise gestiegenen Pferde, an die kaum
noch zu erlangenden teueren Wagen und die Pa-
piersäckc die 1,37 Mark für das Stück kosten und
nur zweimal benutzt werden können. Was bleibt
denn da noch? Von den ungeheuren Verdiensten
ist hier gar keine Rede; die Kartoffelbelieferungs¬
gesellschaft kann froh sein, wenn sie die vorjährigen
Verluste wieder ersetzt bekommt und in diesem
Jahre mit einem bescheidenen Verdienste abschnei¬
det. Und der Kleinhandel, der die Kartoffeln
pfundweise verkauft ? Er soll einen Preis von
8 Mark erhalten . Glaubt irgend jemand, daß hier¬
bei etwas zu verdienen ist? Fragen Sie die Sach¬
verständigen und Sie werden erfahren , daß bei
solchem Preise im Kleinhandel , der das Lagern,
den Schwund, die (Gewichtsverluste beim Auswie-
gen zu tragen hat, nichts zu verdienen ist. Der
Kleinhandel hat seither die Kartoffeln immer nur
gehandelt, um die Kunden zu behalten und an die¬
sen mit anderen Waren zu verdienen . Das ist
eine feststehende Tatsache.

Und was die Preise des Großhandels betrifft,
zu denen wir jetzt gelangt sind, 7,50 Mark und
6.50 Mark, so darf ich vielleicht hinzusetzen, daß
Frankfurt noch gestern mitteilte , daß sie voraus¬
sichtlich von einem Preise von 8.60 Mark frei Keller
und 8.10 Mark ab Lager nicht herunter kommen
ivürben, es sei denn, daß große Zubußen von
Stadt , Staat oder Reich erfolgten ; Köln tele-
araphierte noch heute früh „Karoffelpreis frei
Haus 9.50 Mark , ab Bahnwaggon 8.25 Mark ." Sie
sehen hier wieder die Differenz von 1.20 Mark, d-ie
sich berechnet für die Zufuhr ins Haus , genau die
gleiche Summe , die sich die Kartoffelbelieferungs-
gesellschast ausbeöungen hat, die sich nunmehr mit
i Mark für Wiesbaden begnügen soll. Hanau lie¬
fert nach Mitteilung von gestern für 7.25 Mark
frei Keller, von Kassel steht eine endgültige Nach¬
richt noch aus . Darmstadt liefert frei Keller für
7.25 Mark und hat nur noch ermäßigte Preise für
den direkten Verkehr.

Nun sind heute früh  noch zwei Nachrichten ein¬
gegangen, die von Jntcreffe sind, von dem Städte¬
tag und der Reichskartoffelstelle. Der Städtetag
schreibt, daß er unser Telegramm bei dem Vor¬
sitzenden des Kriegscrnährungsamtes nutzbar ge¬
macht hätte, und daß er hoffe daß das Reich sich be¬
reit erkläre , die Schnelligkeits- und Anfnhrprämie
auf Reichsmittel zu übernehmen . Die Reichskar¬
toffelstelle sagt, daß der Antrag auf Uebernahme
dieser Prämien auf Reichskosten von den zuständi¬
gen Reichsbehörben zunächst abgelchut worden sei,
daß indes die Verhandlungen noch schweben.

Kirchliches

für ein deutsches erbaut hat . Ein deutsches Frie
densangebot , Elsaß-Lothringen zurückzugeben, dre
deutschen Kolonien Togo und Kamerun abzn-
treten , 10 Milliarden an Frankreich zu zahlen,
Deutsch-Südwest - und Ostafrika an England her
anszugeben , wird hohnlachend zurückgewiesen.
Nicht Rache allein , die Ansti l g un g Deutsch¬
lands  aus der Zahl der Völker ist das Ziel
Frankreichs . Tie törichte Ansicht von der Un¬
einigkeit Deutschlands , die Behauptung , daß
Bayern , Hannover , Elsaß-Lothringen , Schleswig
Holstein Fremdkörper im deutschen Reiche wären,
taucht selbstverständlich aus . Tie Bundesstaaten
lösen sich wunschgemäß von Preußen , der Kaiser,
der seine Herrschaft verloren sieht, fällt tämpsend
an der Spitze seiner Truppen durch das Bajonett
eines elsäffischen .Sergeanten der Fremdenlegion.
Russen und Franzosen treffen sich schließlich in
Berlin , der Einzug wird mit allen Einzelheuen
geschildert, und am Abend dieses denkwürdigen
Tages sind die Deutschen wieder , wie gewöhnlich,
„in den Kneipen bei ihren wohlgesüllten Bier-
gläsern zu treffen ". „Ein Volk ändert sich eben
nicht !" Das kann man wohl auch mit Recht von
den Franzosen sagen. Was sie in diesem Kriege
anstteben , was sie durch jahrzehntelange Hetz¬
arbeit und mit ihrer Einkreisungspolitik vorbe¬
reitet haben, das spricht das Buch mit dürren
Worten aus . Tie Herrschaft Frankreichs in der
Welt ist der springende Punkt!

Frankreich geht nun großmütig an die Aus¬
teilung Deutschlands , und wie es sich diese Auf¬
teilung denkt, das ergibt eine hübsche bunte Karte
aus dem Umschläge des Heftes. Ta b.leidt vom
ganzen Deutschen Reiche nur ein kleines Lcmdckzen
„Thüringen"  mit dem König von Württem¬
berg als Herrscher übrig , während das hoch¬
herzige Frankreich im Westen sich an dies Land
hinanschiebt. Tie Grenze nach Süden zu ist die
einstige bayerische Grenze gegen Württemberg.
Bayern selbst kommt an Oesterreich, Rußland
erhält das Land östlich der Elbe und das König¬
reich Sachsen. Dänemark teilt sich mit Rußland
in Mecklenburg und mit England in die Provinz
Hannover . England erhält auch noch das Groß-
herzvgtum Oldenburg , während Belgien nördlich
von Köln an den Rhein gelangt . Ter Vollständig¬
keit halber teilen sich die Balkanstaaten in die
östlichen Länder oer Donaumonarchie und die
Türkei . Italien , das erst seiner Bünonispslichl
treu geblieben war und geschlagen wurde , be¬
kommt die berühmten unerlösten Teile zurück.
So stürzt Teutschland , „geblendet von seinen Sie¬
gen des Jahres 1870, von den tönernen Füßen
seiner Scheinmacht", und die Welt erhält ans der
edelmütigen Hand Franlreichs den Frieden.

Man könnte über ein derartiges Machwerk
lächeln, wäre es nicht kennzeichnend für die fran¬
zösische Denkart , und würde gerade diese Denk¬
art nicht bei uns täglich aufs neue verkannt.
Diese Eitelkeit, dieser Wille Frankreichs , in den
Vordergrund zu treten , die Welt in Bewunderung
zu seinen Füßen ersterben zu sehen, wird niemals
aushören . Sind wir atz Sieger jetzt ihm gegenüber
zu einem ehrenvollen Frieden bereit , so geben
sie deshalb noch lange nicht ihren seit Jahrhun¬
derten stets aufs neue betonten Herrscherwillen
ans. Tie Vernichtung Deutschlands wirb stets
aus ihren Fahnen geschrieben bleiben : denn, oas
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Eisenhahn -Z ktien:
Atch .Top . Santa Fdc
Baltimore & Ohio.
Canada Pacific . >
Cbesapeake & Oh . c
Chic . Miiw .St . Paule
Denver & Rio Gr . c
Erie common > .
Erie 1 st pref . . .
Illinois Central c.
Lttisville Nashville
Mossouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norf »ik &Western c.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Readin common
Southern Pacific
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union Pacific com.
Wabash pref . . .

67.-
67 l „

ISO'/,
56-,.
57 7,
7.-

21 ' /.
31 ' I,

101 7 ,
120 -

4 7.
78 «/«
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52 7.
83 —
92 7.
27 ‘/
62 —

130.—
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Beryw .- u. Ind . Akt.
Amer . Can com.
Amer . Smelt .&Ref .o
Amer . Sug . Refin . c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . ,
United Stat . Steel c.
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Eisenbahn -Bonds:

4°/o Atch . Top . S. E6
47, ° „Baltim .&Obio
4 (77 » Cbes . & Ohio
3",. Northern Pacific
470 » »
47 0 S- Louis & 8 . Er.
4•/„ South . Pac . 1929
4“|0UnienPacific cv.
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für telogrttphittche j
Auszahlungen

vom 27.
Geld

Sept.
Brief

vom 2k
Geld

■ Seji

New York I Doll- - —.—
HolUnd 100 ft. - 300 7. 30t V 3017*

218Dänemark 100 Kr. 217.— 217 7, 218 .—
Schweden 100 Kr. 240 7. 241 7. 2417* 242]
Norwegen 100 Kr . . 217 7. 217 7. 218 218]
Schweiz 100 Fr. 150 7a 151.— 151 7* 1511

Wie " ) 100 K.Budapest [
64.20 64 .30 64.20

81>Bulgarien 100 Leva 80 7» 81 7- fcü1/*

Madrid ] 10 0Pes.Barcelona |
Koastantinopel

127 7. 128 7. 127 7,

| 19.90

128>

I türk . £ 19.90 20. - j 20.

Wie

Zeichnungen auf die 7 . Deutsche
Anleihe werden wen uns kostenfrei

entgegengenommen.
Ankauf von rass ^flnnU s r̂b., Italien ., portug

rumän .und Victoria Falls Coupons
(gestempelt : .! und ungestempelten ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft ,Wiesbad
Retchsbank-Giro -Koivto Rheinstraße i
Inhaben Dr . für : Hippolyt Krier , Paul Alexander 1
Ad-  und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleiefc an am

e, »I» auch dorch Ausführung v . Börsenarftr .”Kai
mletung v

elsie

Limburg  r . d. L-, 27. Sept . Ter Hochwür¬
digste Herr Bischof wird am Samsbag eine Fir --
munasreike in das Dekanat Langensckm'albacks
antreten und das hl Sakrament der Firmung
in nachstehender Reihenfolge spenden. Am 30.
September in Daisbach , am 2.  Oktober in Lau¬
fenselden. am 3. in Blcivenswdt , am 4.  in Langen-
-chrvalbach, am 6 . in Niedergladbach, am 7. in
Schönau , am Ä. in Nastätten , am 9. in Pohl und
am 10 in Katzenelnbogen.

sfc w
Breslau,  27 Sept . (Jubiläum der Granen

Schwestern.) Am heutigen Tage wären 75 Fahre
seit der Gründung brr Kongregation der grauen
St . Elisabeth-Schwestern verflossen. Zu Neisse
waren i'm Jahre 1842 vier Jungfrauen zn-
zusammengetreten , um gemeinsam arme Kranke
ohne Unterschied in oer Konfession zu pflegen.
Tie segensreich wirkende Gründung wnä>s sich
nach und nach zu einer großen Genossenschaft
ans , der die Anerkennung der kirchlichen und
weltlichen Behörden nicht versagt blieb . Die for¬
melle Bestätigung als Kongregation erhielt sie
vom Papste im Jahre 1887. Heute zählt hie
Genossenschaft in TeutsckKand und anderen Län-
dern zahlreiche Niederlassungen und zahlreich^
Schwestern, die Altersheime , Siechen Häuser, Pen¬
sionates Rettungshänier , Waiserranstalteu »no
Kinderheime, Dienstmäochen- und « rbeiterinnen-
heime, Industrie - und Haushaltungsschulcn usw.
leiten.

_ feuer - u. diebessicheren Panzer sehr;
Mündelsich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorn
— Coupons-Einlcsang, noch vor Verfnll. Couponsho ĉn-tiesori
— Vorschüsse auf Wertpapiere . —An- u. Verkauf siler a«s
Banknoten and Geldaorten, sowie Ausführungaller übrigen t*

Kmnkfecheinschlngenden Geschäfte . „
fe- «. Verkauf v. Wertpapieren .imf reien Verl» '

Amtliche Wasserstands-Nachrichi«
Rhein

Waldshut
KM
Maxau
dKannheim
Worins
Mainz
Bingen
Eaub

28 . Sept. 29 . Sept.
Main

28.Sept. '

Würzburg —
Lohr —
Aschasietiburq —
Gr . Sicinheiin 0.86

0.34 Fraukftrrt 2.26
0.74 0.73 Kost heim 0.40
1.66 — Recha»
— | — Mmpfrn —

0.3<

vom

Krssei

Kaffenlok

KlßvinKiMkk(Mini)
cwphiclt sich

Joseph Rees . Wieöb.,
Dotzheimerstraße  28,

Tel 5963.
Geht auch nach auswärts.

all« Grüßen vorrätig

JlilllS lOllätl.
Ltr «ldg. r .kenMM

Fachküfer
für Keller- und Kersa»darb.
zu groß. Personal gesucht.

TrWer LWkr -L ' krm
mit  MtinM ).

flpül nußb. pol. Bücherschr.,
Krankuisesiel , Daune w

deckbett, Spiegel mit Goidr.
u . Bilder , Kanapee, 2 Scsicl,
Regulator . 2 Be tstcllcu mit
Sprmtgr . preisw . zu verb .,

Adelheidstr . 35 . prr.

Uniformen
W>« enr5cke , kleine Röcke , Feldhlaasn , Mlntel,

Umhänge , Stiefel , Reit - und lange Mosen

Regen - Mäntel,tammi - Min tel,Oel -Wäntel , Sch uta-
joppen , Schutz - Rotten , Schutz -Westen

Sonderwerksfätfen
iür Aenderungen und Reparaturen.

Wickel -Gamaschen , 6 . L. 10 , I2 Mark.

Geht *.
Heeres -Ueferanten WIESBADEN Maurltloeetraeee 4-

Bestellungen an die Front , für Herbst und Winter und für di
Regenzeit , frühzeitig erbeten.

§aub. Mädchen
f.Küche ii.Hau ârb. gesucht.
Mekgerei~Peter Flory,
WisS'aasen, Kiechgasse 51.

genthere «, fleißiges MÜÜ-ch>?» in kieine Familie
(3 Pers>gesucht. Wirsb„
Bismarckriu; 9. 111 link«.

Wir Sachen
sofort Jedes

Quantum
L.Rettenmayer G.m.b.H., Wiesb.,Nikolasi
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WIESBADEN

Wilhelmstrasse 22
Fernsprecher Nr. 225 226 , 6418

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.

besorgt: alle bankmässigen Geschäfte
übernimmt: Vermögens » und Nachlassverwaltung
vermietet: Stahlkammer -Schrankfächer
verwahrt: Effekten und verschlossene Depots
versichert: Wertpapiere gegen Kursverlust

bei der Auslosung , sowie
Anleihen feindlicher Staaten

gegen Kapitalschaden
bei der Auslosung,

7. Kriegsanleihe ! 1
Zur Förderung der Kriegsanleihezeichnungen bringen

wir folgende von unserer Genossenschaft getroffenen
besonderen Maßnahmen zur Kenntnis:

1. Die Kündigungsfristen für Spareinlagen sind aufgehoben , falls
die Zeichnungen bei unserer Bank erfolgen.

2. Für Lombardvorschüsse werden ab 1. Oktober 1917 57 &r/o> gegen
Schuldscheine der Vereinsbank 5#/0 Zinsen berechnet.

3. Um Jedermann die Zeichnung zu ermöglichen , werden Anteil¬
scheine von Mk. 8.—, 10.—, 20.— und Mk. 50.— ausgegeben . Die
Rückzahlung erfolgt zum Börsenkurs zwei Jahre nach Ende des
Krieges , zuzügl . 5%Zinsen oder durch Gutschrift auf ein Sparbuch.

Wiesbaden,  den 22. September 1917.

Uerelnsbonk Oleslmden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
Geschäftsgebäude : Mauritiusstrasse Nr. 7.

19.90 20.-

itsohe Kriegs
kostenfrei

Den.
illen ., portal
iCoupons
npelten ).

iäft,Wiest
RbesnstraßeJ

ul Alexander 1
irohl gtehch an on#
»rsenaufträ
inzcrsciira
Kasse stets vorrli
)ouponsibogen-l
u. Verkauf aller i
g aller übrigen i* *
schäfte.
m freien Verkrf

ZMkljst

Biebrich.

-Nachricht!

mrg
cheim

l*

20

vom 24 . September ab
bis auf weiteres

Krssenstundeir 9 - 2/ - Uhr.

ü.Zi

^aftenlokal : Biebrich , Rathausstrahe SS.

Kelsetnscden,
Relsekokker,
Svdnlranaen,

Damen-
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
in großer Auswahl zu sehr billige« Preisen.

A.LefSChert, Faolbrnnnenstr.lO.

Vergrößerungen
na h jeder kleinen Photographie oder aus jedem
Gruppenbild , auch von Zivil in Feldgrau werden
billigst ausgeführt . Emaillebilder f. Broschen us w

Frieda Simonsen , Rheinstr . 56.

Zeichnet

im

W

Zei !hmMOic 7 .KrikMnltihe
State Anmeldungen znm Umtausch älterer«leihen in neue Schatzanrveisnngen, nehme«
mir bis znm 18. Oktober, mittags 1 Uhr, zu
den amtlich bekanntgemachten Bedingungen
völlig kostenlos entgegen.

Die bei uns gezeichneten Stücke verwahren
wir kostenfrei. Es können auch Anteile von
Mk. 5.—, 10.—, 20.— und 50.— bei uns ge¬
zeichnet werden.

Wenn die Zeichnung bei uns erfolgt , ge¬
währen wir auch jetzt wieder die seitherigen
Erleichierungen bei Rückgabe ungekündigier
Einlagen und Einräumung provisionsfreier
Lombardkredite zu b% Zinsen.

ini- Krcdilimkill iv icifenficim
eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht.

KoIl =Kontor
im Südbahnhof.

Amtlicher Rollfuhtunternebmen
der König!, prextz. Staatsbahn
Spedition von Gutem aller Krt

Fernspr . S17 u . tStzs. . S«rn!pr. »17  u. iss «.

ml
HofHofspediteure Se. Maj.
dea Kaisers und Königs

Bahnboistr . S WIESBADEN Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
I uiL . li . . von und n . eti «Man Plit . cn|Möbeltransporte . .. in-und au. i. nd. .,

Moderne Möbellagerhäuser
n . b . n dem Hau . tbahnkof,

Der lenkbare

ierndeimlter
Or ’g.-System „Haas*

gegen MlMllt-
VerKrUmmnngeh

ist auf medizinischen Kon¬
gressen hoch auigezeichnet,
u. v. hervorragenden Aerzten
als bester Geradehalter be¬
zeichnet u.empfohlen worden,

Reichillustrierte Broschüre
gratis l

Franz Menzel
Frankfurt a . M. 56,

Windmüblstr . 3, ptr.

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1-3

jtz-

Gegründet 1865
Reichsbank - Giro - Konto

Postscheck - Konto Np.  250
Frankfurt am Main

V ereinsbank © Wiesbaden

itiu . Strasse «.

■und für di« j

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Vormals : Allgemeiner Vorschuss - und Sparkassen -Verein
Eigenes Geschäftsgebäudes Mauritiusstrasse 7

Gegründet 1856

Fernsprecher Nr. 560 und 978
Telegr . - Adr . i Verreinsbank.

Tägliche Verzinsung,

J ztfkssil
esb. Nikolasstfl

Die Vereinsbank Wiesbaden nimmt Geld an won Jedermann,
auch von Nichtmltgliedern , als:
Sparkasse - Einlagen von Mk. 5. — an.

Ausgabe von Heimsparbüchsen.

Darlehen (Anlehen gegen Schuldscheineder Vereinsbajik), min¬
destens Mk 300.—, gegen halb - und ganzjährige Kündigung.
Halbjährige Zinsauszahlung.

Laufende Rechnung ohne Kreditgewährung (Scheck- und
Ueberweisungs -Verkehr ) gegen tägl. Verzinsung , gebühren¬
frei . Auf längere Fristen angelegte Gelder zu entsprechend

höheren Zinssä zen. — Die Scheck - , Konto - und Ueber-
wetsungs - Hefte werden kostenfrei abgegeben.

Mitgliedern  der Vereinsbank werden Vorschüsse
gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine, Wechsel
abgekauft , Kredite in laufender Rechnung gewährt,
alles ohne Berechnung von Gebühren.

Ferner werden besorgt: Einzug von Wechseln , An-
und Verkauf won Wertpapieren unter günstigen Be¬
dingungen zum Teil gebührenfrei , Einlösung von verlosten
Wertpapieren . Sorten , Zinsscheinen , letztere schon 3 Wochen
vor Ver fall, Auszahlungen im In- auch Auslande , Ausstel¬

lung von Schecks und Reisekreditbriefen , Annahme von
offenen und geschlossenen Depot «, Vermietung
won Stahlfäohern (Safes) in verschiedenen Größen uner-
Selbstverschluß der M eter in unserer absolut feuer - und diebes¬
sicheren Stahlkammer zum Preise von Mk. 4.— an für das Jahr.
Verwaltung von Hypotheken u. ganzen Vermögen.

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken- und Geld
Angelegenheiten , namentlich auch ' bei An- und Verkauf von
Wertpapieren . Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben
werden . Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen be¬
reits vom folgenden Vierteljahr ab am Gewinn teil.

Satzungen, Geschäftsberichte und sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit
Nach Vereinbarung der hiesigen Banken sind die Geschäfts - n . Kas ?en *tunden während des Krieges auf die Vormittagsstunden von 9 —1 Uhr beschränkt.
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L .RETTEN MAYER
MÖBELTRANSPORT- MÖBELLAGER
GEGR. I842 SPEDITION GEGR. 1842

VERPACKUNG —
Siiroi Nicol asetr . 5 Telefon IS u. 184

Nachruf
Am 8. September 1917 erlag seinen'

schweren Verletzungen durch einen
Granatschuß der städtische Heizer

Mmm  kkM.
Wir haben an ihm einen treuen

und fleißigen Arbeiter verloren , dessen
' Andenken in Ehren gehalten wird.

MtKcüu Hosct)inenbauamt

Sarg-
üagszin

Joseph Fink sF!££ ! *££ u
Telefon 2976.

Von der Reise zurück
Dr > Arnold

Facharzt für innere und Stoffwechsel¬
krankheiten

Sprechstunde : 4—5 Uhr. Große Bnrgstr. 16.
Telephon : 590 u. 243.

Hoftst Falters
höhere Knabenschule

mit Pensionat
Wiesbaden,Ad :!heidstr.7i

Fernruf 4828.
Bon Sexta an,  kleine Klaffen,
individueller Unterricht, gute
Erfolge, Ueberlritung von
Mittelschülern ans höhere
Schulen. Tägliche Ardeits-
'tunden unter Aufsicht von

Fachlehrern.
Etnjährigen - Zeugnis.
Prüfung zu Ostern u. Herbst.
Beginnd.Unterrichts:2. Oht.

Berlltz-Sclmle
RbeinstrtSe <2 Telef. «646

Türkisch, Ungarisch,
Russisch , Polnisch,
Spanisch, Italienisch,
Holländisch, Schwede
Französisch, Englisch.
Nation . Lehrkräfte

ER&eimsfhe
andern
Bahnhofstr. 2.

Unterricht
ln sämtlichen handels¬

wissenschaftlichen
Fächern , namentL in alL

Buchlührungsarten,
Rechnen , Korrespon¬

denz , Stenographie,
Maschinenschreiben

und Schönschreiben
LahrpSbn <uu za DUaztca.

»sii«U-W-ßs.
§u )eli>ni

Äsikidlchmfilt

futtaaHal ^ ttts
Jtur

Ueiiftiheiß
Ecke Moritzstraße.

Vor -, Nachn » ttag.
und Abend -Kurse,

Besondere Damen- "
Abteilungen.
«ber und Letter:

Straus.
^Ĥ ^ rospektêftl

18  SMtztichk
HiÄeWale

|«»rrcs»«a»en,Gchvnichreidm
Dten»»,«phte
*vW *«*i

• Mdch- -- fgr.
Such». HxHantS . « emta
4Wt d. St gier.

Die mseften formen
zu» U« preffe» find eingetroffe».

MM » Umarbeitrn von Samthüten.
Bekannt tvdev ose Ausführung.

Jenny R9atter y Dleichsiraho
11 .

otatt besonderer
Anzeige.

Am 21. September fiel auf dem Felde der Ehre mein
lieber , einziger Sohn , unser guter , treuer Bruder

Jakob Schmitt
Kriegsfreiwilliger , Vizefeldwebel und OHiz.-Asplrant

Inhaber des Eisernen Kreuzes
im Jugendlichen Alter von 18 Jahren , nachdem er über zwei
Jahre mit unerschütterlicher Pflichttreue und Begeisterung
seinem Vaterlande gedient hat.

In tiefe «* Trauer
Frau Maria Schmitt Wwe , geb. Craß
Regina Schmitt
Emilie Schmitt

Erbach -Rhg ., 29. September 1917.
Die Exequien für den teuren Verstorbenen finden am Mittwoch,

den 3. Oktober , 7 Uhr statt.

Toten-
Andanken

(Sterbebildchen)
—(Insbesondere für

gefalleneKrieger,
mit Porträt desGe-
falfenon) — liefert
in Stahlstich , Licht¬
druck, Kunstdruck,
einfarbig u. mehr¬
farbig , in mehr als
70 geschmackvollen
Darstellungen nach
Gemälden aiterund
moderner Meister,

die Buchdruckerei der

Rheinischen
Vaikszeitung
WIESBADEN
Friedrichstraße 30.

Sur den deutschen Stieben!

Wer nicht einverstanden ist mit einem sogenannten Ausgleichsfrieden, für den die Mehrheit
des deutschen Reichstags am 19. Juli sich ausgesprochen hat, der in Wahrheit eine Preis¬
gabe aller kriegerischen Erfolge unseres Heeres und unserer Flotte bedeutet, einen Ver¬
zicht auf die machtvolle Stellung Deutschlands im Rate der Völker, die Bismarck uns er¬
rungen, einen Verzicht auch auf wirtschaftliche und kulturelle Weiterentwicklung; wer viel¬
mehr der festen Überzeugung ist, daß nur ein unsere ungeheuren Opfer an Blut und Gut
lohnender Abschluß das Ende des uns ausgezwnngenen Kampfes sein darf und wer mit
den Zielen der Deutschen Vaterlandspartei einverstanden ist, wird eingeladen zu der

Versammlung
die Samstag » den 29 . September 1917» abends 8.39 Uhr im Saale der
Turngefellschast »Schwalbacherstr . 8 stattfinden wird. Auch Frauen sind willkommev.
Herr Univerfitätsprosessor Geheim. Regierungsrat Dr . Busch -Marburg wird sprechen über
einen Frieden » der die Zukunft unseres Volkes sichert.

Wiesbaden,  den 27. September 1917.

Sonne der StmrtsMn
Sonntag, 30. September:

Ab Wiesbaden H.-Bahnh. 1258 ios 118  130
ab Erbenheim 6̂ 645 g55 739
Dienstag, den 2. und Donnerstag,

den 4. Oktober:
ab Wiesbaden H .-Bahnh . 1258 1. -^ i.- -
ab Erbenheim 63£ 657 739

Elektrische MentKüm
an allen 3 Renntagen .

Abfahrt neues Museum vorm. 11 io 1140
nachm. 1219 1225

1210 1255 usw. alle 15 Minuten.
Ab Erbenheim nachm. 532 547  6 £2

617 632 usw. alle 15 Minuten.
Wir bitten, möglichst die zuerst

gehenden Züge za benutzen.

Karl Anding , Generalsekretär , Alfred Baner , Geh.
Hofrat , Prof . Dr . Her« . Baner , Stadtverordneter,
Bell , Generalmajor a. D ., Berlitt , Banrat , Bet-
hänser, Landesbauinspektor , SB. Boeder , Rechts¬
anwalt , Bnrandt , Konsul a. D . und Stadtrat,
Dr . Dornblüth , Sanitätsrat , W. Elze , Peh . Regie¬
rungs - und Forstrat , Dr . Ernst, Konsistorial -Prä-
sident Wirkl . Geh. Oberkonsistorialrat , Döring,
Rechnungsrat , Jos . Fischer-Dick, Kgl. Baurat , Dr.
Arthur Fleischer, Justizrat , Frangenheim , Rentner,
Dr . H. Fresenius , Geh. Regierungsrat und Prof .,
Wilhelm Gecks, Verlagsbuchhändler , Ernst Goetz,
Kaufmann , Grein , Pfarrer , Griesel , Oberstleutnant
z. D ., Bernhard Grothns , Hauptschristleiter, Leo¬
pold Günther -Schwerin , akad. Maler , Ed. Hagel-
aner , Gymnasial -Lehrer, Fidel Halter » Gärtnerei¬
besitzer, Dr . Hehner, Justizrat , Hochhnt, Profeffor.
Dr . Hofmann , Profeffor , Holstein , Rechnungsrat,
Henning , Kriminalinspektor , R. H. Hoffman «,
Kaufmann , 0. Jdell , Rechtsanwalt , Keil , Over-
bahnassistent, Koniccki, Schloffermcister, Korthener,
Kaufmann , Klans Kraemer, Oberlehrer , Dr . » ed

et philos . M . Kranz-Busch, Arzt , v. Krosigk, Ma¬
jor a. D ., SB. Laaff, Justizrat , Dr . Laudo» , Pro¬
feffor, Lippert, Polizeikommiffar , Carl Lnckc, Oeko-
nomierat , Freih . v. Lyncker, Konter -Admiral z. D .,
Macke, Profeffor , Dr . H. Merbach, Prof ., San .-Rat
Dr . Jnl . Müller , Arzt, A. Oppermann , städt. In¬
genieur , Dr . H. Pagenstecher, Geh. Sanitätsrat und
Profeffor , Dr . A. H. Pagenftecher, dirigierender
Arzt der Augenheilanstatt , Karl Pagenstecher, Pro¬
feffor, Carl Petri , Beigeordneter , Proske , Bahn¬
assistent, 0. Reichenau, Wirkl. Geh. Rat , Kaiser!.
Gesandter z. D ., Freih . von der Ropp, Jos . Rütte « ,
staatl. gepr. Heilgehilfe u. Maffeur , Sack, Hoflekretär
Scherz, Polizciassrstent , Schneider , Schreinermei¬
ster, Dr . Schräder, Arzt , Schröder, Berw .-Jnfpektor,
A. Schrocder, Syndikus der Handwerkskammer.
Heinrich See , Rentner , Sennedald , Kaufmann , Dr.
Spamer , Professor . Heinrich Treisbach ,Schuhmacher-
meister, v. Ulrici , Oberforstmeister a, D . und Stadt¬
verordneter , Valentiner , Generalkonsul , Jac . Vo¬
winkel , Kaufmann , Hngo Wageman «, Weinhänd-
ler , Prof . Dr . Wallbott , Realgymnasialdirektor,

Heinrich Wayand , Privatmann , Zott , Postdirektor.

kennen zu  Wiesbaden
Sonntag, 30. September, Dienstag 2. und Donnerstag , 4. Oktober

nachmittags 2 Uhr.
Totalisator auf allen Plätzen Sonderzüge der Staatsbahn und Strassenbahn.

ta-il « ME.I

Einladung
Sonntag , 30. September 1917, abends 7ll, Uhr

findet im Saalbau „Hotel Reisenbach il ein
interessanter

Lichtbildervortrag
von den Kriegsschauplätzen statt.

Hieran anschliessend Vortrag des Herrn Militär-
oberpfarrers Professor Dr. BERG aus dem

Grossen Hauptquartler.
Eintritt frei.

Damen u.Herren ladet zu zahlreichen Besuche ein

Der Ausschuß:
PITZ,  Veterinärrat.

Thrtltrt -ThOrttan Vornehmstes Lichtspielhaus
Kirchgasse72 — Tel . 6137

Vom 29 . September bis 1. Oktober.
Erstausführung : Das Buch des Lasters.  Schau¬

spiel in vier Akten. Erster Film der Serie „Meister¬
werke"'. In hen Hauptrollen : Eva Speyer und
Max Ruhbeck.

Erstausführung Das unruhige Hotel.  Lustige
Streiche von Max und Moritz  in drei Akten,
frei nach W.i l h e l m Alu sch.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Samstag 29 . Sept ., nachm. 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur-
orchcsterS. Leitung : Herr Hermann Jrmer , Städtischer
Kurkapellmeister. 1. Die Wacht am Meer , Marsch
Manfred ). 2. Ouvertüre zur Oper „ Ter Wildschütz"
(Lortzing). ö . Zwei spanische Tänze (Moszkon-slh ).
4. Ständchen (Schibert ). 5. Wellen nnd Wogen, Walzer
(Strauß ). 6. Ouvertüre zur Oper „Wenn ich König
war ' " (Adam). 7. Fantasie ans der Oper „Earmen"
(Bezit). 8. Maschke, Mazurka (Meher -Helmund). st:
Abends 8 Uhr : A b 0 n n em e n t s - K 0 it 3 e r t des
Städt . Kurorchesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer.
Städt . Kurkapellmeister. 1. Ouvertüre zur Oper „ Tie
lustigen Weiber" (Nicolai ). 2. Ave verum (Mozart ).
3. Traumbilder , Fantasie . 4. Adagio religi .' jo (Kwast).
5 . Ballettmusik aus der Oper „Die Königin von
Saba " (Gounod). 6. Vorspiel zuin 5. Akt aus der
Oper „König Mansted " (Remeche). 7. Valse caprice
(Rubinstein ), rst Abends 8 Uhr im kleinen Saale:
Heiterer Bortrogs - Abend Joses Plaut.
Literarisches ! Musikalisches! Kopien — Parodien!

Erholungsbedürftige
ftiib«, angenehmen tzuchautenchalt im Scnato **..
3t . 3ofep , sl>aas ju S - lderttbnch (WÄ*
bei Limburga. L. Direkt an ptüchtigen
xrlege« u. schöne gNünnitg- Zimmer, gute Verpaß"
milde Waffetanmyttzungeiiu. Badeemrichtuiig.
im Haus«. Getsttich« und ärmliche Leitimz.

durch die Direktion.

deslens empföhle,,
Besitzer : >V.E„

iü ttjer Kkldbtst Güßhöiis
xzß  wird von Touristen bestens empfohlen— Tclcstn

Amt Königstein. — Mäßige Preise. Pension
Mk . 4.50 an . — Rrservezimmer für Vereine.

Kotbol.Hflnner-Uerei
Wiesbaden

ÄWilir. Z9.SepleinI)erl abznds9
fewd-Versamml

Tages-Ordnung:
Gemeinschaftliche hl. Kommunion am Rosenkranz

Sonntag , den 7. Oktober,
Zu recht zahlreichem Besuche lädst freundlich»

Der Vorstand.

Cäcilienverein Wiesbaden
Die Herrenproben für die „Schöpfung"
von I . Haydn werden jeweils Montags,
abends 3 Uhr , in der Aula btä
Kgl Gymnasiums  am Luiseuplatz abgehaiten.
Sangeskundige Herren könneit sich noch beteiligen.

Der Vorstand.

Sonntag , 30. Septernb ., abends 7>/8 Uhr
im Saale der „Turngesellschaft, Schwalbacherstr. 8

M Feier unseres
§40. Stistrmgssestes.
E Festrede des Hochwnrd. Hwrn Geistlichen Rates

Br . Alschbach, DiözesanpräseS der katholische»
W Jünglmgsvereine, Miisikvorträge und Theater:
H „Joseph Hehhttilh" olrr „Teiltsche Äe»t"
M ) von Theodor Körner,
mm Alle früheren Mitglieder unseres Vereins, die Eltern

und Meister unserer Mitglieder und die Frennde
\jjj/  der kathol. Jugendpflege sind herziichst eingeladeu.
W Eintrittskarten
jX,  zu 50 4  II . Platz) und 25 4 (Galerie ) sind in der
w „Rheinischen BolkSzeitung ", bei Herrn
(M Kauf >ann Tetsch  u . BuMandlg . Molzberger
^ im Vorverkauf zu haben. Kleiderablage frei.

Der Präses : Göbel,  Kaplan.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Samstag , 29 . Sept ., abends 7

Der Rosenkavalier . Komödie für Musik in
Auszügen von Hugo von Hosmannsthal . Musst
Richard Straus ;. — Personen : Die Feldmars
Fürstin Werdertberg : Frl . Englerth —̂ Der ;
Ochs aus Lerchenmi: Herr Leo-Schützxndors —
vian , genannt Qtiinguin , ein ganger Herr ans gro
Haus : Frl . Schmidt a . (G . — Herr von Faninal , „
reicher Neugeadelter : Herr G(nsse-Winkel — Sop
seine Tochter : Frau Pola >— Jungser MariH,
Leittnetzerin, die Duenna : Frau Engelmann r
zacchi, ein Intrigant : Herr Haas — Amu na,
Begleiterin : Frl . Haas' — Mn Polizei Kommissar:
Oster — Ter Haushosineister bei der Feldmarsaiall
Herr Spieß — Der Haushofmeister bei Faninal :JJ
Schuh —■ Ein Notar : Herr Eckiaro — Ein —
Herr Kenne — Ein Sänger : Herr Streib —
lehrtet : Herr Wenzel — Ein Arzt : Herr Z-olltn
Ein Flötist : Herr KreuMvieser — Ein Friseur:
Andriano — Dessen 'Gehilfe : Frl . Karst
adelige Witwe : Frl . Schdvar — Drei adelige w
Frl . Hertel , Rose, Toepner — Eine Modistin:
Doppelbauer — Ein Tierhändler : Herr GerhartS.
Lakaien der Ätarschallin : Herr Geisel, Herr
Herr Preutz , Herr Becker ■■— Bediente Lerchen
Herr Bernhött , Herr Bendhack, .Herr
mann , Herr Nerling , Herr Marte — Kellner:
Baum an 11, Herr Schmidt , Herr Mathes , Herr ,1.
— Kutscher, Hausdiener : Herr Becker. Herr WuN
—̂ Musikanten : Herr Earl , Herr Wenzel —
kleiner sstegcr: Ferdinand Hasenstein. — Lakaien. ^
ser , Haiduckeo, Kücherrpersonal, Gäste. Mntikant «4§
Wächter. Bier kleine Kinder. Becschiedcne verd«
Gestalten . —• .In Wien , in den ersten Jvsiren
Regierung Maria Theresias . — MnfikaLische Lei
Herr Professor Mannstaedt Spielleitung : ,
Oberregisseur Mebus . — Ende gegen 11 Uhr.

Residenz-Theate^
Wiesbaden , Samstag , 29 . mtd Sonntag , 30.

tember, abends 7 Uhr : Der selige Balduin.
Familrensptel in drei Akten von Erich UrblM
Willi LVolss, Gesangstexre voti Willi Wolfs. '
von Walter stvllo. Spielleitung : Feodor Brühl^
sikalische Leitung Gustav Uternrö-Hlen. st: So
nachm. 3 .30 Uhr : Loltchens Geburtstag.
in einem Akt von Ludwig Thvma . hieraus
Tcetifch . Lustspiel in drei Akten von Karl S,

Wiesbaden , Montag , 1. Oktober, abends ‘
Mauerblümchen . Lustspiel in vier Asien von
Blumenthal und Ĝustav Kadelburg.

t
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